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Abonnements- Preis
pro Quartal 3 Mark.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

D. 148.
Wir bringen zur allgemeinen Kenntnißz, daß es

gelungen iſt, den K. Hauptmann der Landwehr a. D.
Herrn Profeſſor Dr. Oscar Gerhard als Chefredacteur
für unſere Zeitung zu gewinnen deſſen geſchätzterMitwirkung wir uns ſchon ſeit längerer Zeit erfreueu.

Derſelbe hat die Leitung der Redaction bereits über
nommen und wird verautwortlich für die Redaction
zeichnen, ſo bald die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Königlichen Staatsdienſt perfert geworden

m o Auſſichtsrath der Halliſchen Zeitung.

Die Halliſche Zeitun
im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage (Halliſcher Courier)
ladet beim Quartalswechſel zum Abonnement ein. Dieſelbe er
ſcheint täglich zweimal in Morgen und Abendausgabe) mit
Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der Abonnementspreis be
trägt pro Quartal 3 Mark, Poſtproviſion eingeſchloſſen, ſämmt
liche Poſtanſtalten nehmen Abonnements entgegen. Neu hinzu
tretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung bis 1. Juli
er. von Seiten der Expedition gratis und franco geliefert.

Die Halliſche Zeitung wird auch fernerhin, wie bisher auf
dem Wege ruhiger, ſtreng ſachlich gehaltener Erörte-
rung aber mit aller Entſchiedenheit für die hohen Ziele
einer echt conſervativen Politik: die r eines ſtarken
Königthums, die Wiederherſtellung einer feſten, organi-
ſchen Gliederung der bürgerlichen Geſellſchaft zum
Schutze des ſocialen Friedens, die Weiterentwickelung
unſeres parlamentariſchen Lebens in den Grenzen und
auf dem Boden der beſtehenden Verfaſſung eintreten und
zur Erreichung dieſer Ziele die Einigung aller ſtaatser
haltenden Parteien zu gemeinſamer, poſitiver Mit-
arbeit am der ſozialen Reformpolitik unſerer Regke-
rung im Sinne der Kaiſerlichen Botſchaft erſtreben
und nach Kräften zu fördern ſuchen.

Die „Halliſche Zeitung“ iſt ein durch die Vielſeitigkeit
ſeines Jnhalts, die Gediegenheit der T ä ſeiner
Mitarbeiter und die Zuverläſſigkeit ſeiner Mitthei-
lungen gleich ausgezeichnetes Blatt, welches beſonders die Jn
tereſſen der Landwirthſchaft und des gewerblichen Lebens
berückſichtigt und alle Tagesfragen mit ſelbſtſtändigem Urtheil
und ſo ausführlich behandelt, daß das Halten größerer Blätter
entbehrlich wird. Der Unterhaltung dient neben einem reichhal
tigen Feuilleton ein beſonderes Sonntagsblatt, den Jn-
tereſſen der Landwirthſchaft eine beſondere land wirthſchaftliche

Beilage. hDie „Halliſche Zeitung“ erfreut ſich im Regierungsbezirk
Merſeburg, in Sachſen, Anhalt und den geſammten Thüringiſchen
Ländern einer ausgedehnten und ſtetig ſteigenden Verbreitung ſie
hat z. B. in den letzten Quartalen um mehr denn 1700 Exem-
plare zugenommen.

Wir können daher die „Halliſche Zeitung“ als wirkſamſtes
Jnſertionsorgan beſtens empfehlen. Der Jnſ ertionspreis beträgt
für die 5 geſpaltene Corpuszeile 18 Pfg. für Jnſerate aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg 15 Pfg.
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73 Die Frader.

Roman von Balduin Möllhauſen.
(Fortſetzung.)

So verſtrich die Nacht, und als Lottchen beim Erwachen des
Tages erklärte, ſich geſtärkt zu fühlen, dagegen noch keine Neig-
ung verrieth, ihr Lager zu verlaſſen, da ſchöpften die Freunde
wieder Muth, und bereitwilliger ſtanden ſie davon ab, einen Arzt
herbeizuſchaffen. Doch die Hoffnung des Morgens erloſch gegen
Abend; neue Fieberphantaſien folgten, neue Viſionen erſchreckten
die Aermſte und verwandelten ihren Schlaf in eine Marter.

Und wie dieſe Nacht, trauerten die beiden Gefährten noch
zwei weitere an Lottchen's Schmerzenslager, mit gleichſam mütter
licher Angſt ihr ſchnelles Dahinſiechen beobachtend. Dann aber
ließ der Tubabläſer ſich durch nichts mehr halten. Quer durch
den Wald wanderte er über Höhen und durch Schluchten in der
ihm von dem Goldſucher aufgegebenen Richtung, und als er end
lich die Landſtraße erreichte, da beſchleunigte er ſeine Schritte,
unbekümmert um die Sonne, die heiß auf ihn niederbrannte, un
bekümmert um den Staub, W er ſeine Zunge dörrte, und nicht eher

hielt er an, als er in der Stave eingetroffen war, wo er vergeblich
nach einem Arzte forſchte, der willig geweſen wäre, ihn ſoweit
hinaus zu begleiten.

18. Kapitel.

Die Ueberführung.
Vierundzwanzig Stunden waren verſtrichen, ſeitdem der

Tubabläſer ſich zu der beſchwerlichen Wanderung rüſtete, und
wiederum grüßte ein lieblicher, thaufeuchter Morgen die einſame
Hütte. Lottchen hatte eine böſe, eine ſehr böſe Nacht gehabt, ſo
böſe, daß der Bucklige für ihr Leben zitterte, ſogar der alte Gold
ſucher ſeine ſtumpfe Theilnahmloſigkeit verlor und ſich auf den
Weg nach der nächſten An delung begab, um einige Zitronen zur
Bereitung eines erquickenden Trankes herbeizuholen. Und ſo be

fand der Bucklige ſich allein mit dem holden Kinde, an welches er

Verlag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Verantwortl

niſſen richtig angepaßter Tarif überhaupt niemals das Werk eines
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Die Erfolge der inneren Politik des
Reichskanzlers.

Während die Erfolge unſeres großen Staatsmannes auf
dem Gebiete der auswärtigen Politik ſelbſt von ſeinen
verbiſſenſten Gegnern zugeſtanden werden, richten ſich die Angriffe
derſelben ſeit Jahren mit immer ſteigender Erbitterung, aber ab
nehmender Wirkung gegen ſeine nicht minder großartige ſoziale
Reformpolitik.

Wer die Blätter der Oppoſition zur Hand nimmt, findet
überall die ſtehenden Ausdrücke „trübe Verhältniſſe“, „unerfreu-
liche Zuſtände“, „drohende Reaktion“ u. ſ. w. Der Beginn dieſer
mit immer ſchwärzeren Farben gemalten Periode wird überein-
ſtimmend in den Zeitpunkt verlegt, wo der Reichskanzler durch
das bekannte Schreiben vom 15. December 1878 die Tarif-
reform imSinne eines gemäßigtenSchutzzollſyſtems
einleitete.

Ueberblickt man den fünfjährigen Zeitraum, der ſeit jenem
Schritt vergangen, ſo begegnet man einer Reihe großartiger
Maßregeln, die nicht ohne zum Theil heftigen Widerſtand durch-
geſetzt worden ſind, deren Richtigkeit ſich aber in einer über-
raſchend ſchnellen Weiſe und in einem ebenſo überraſchenden
Maße bereits bewährt hat.

Zuerſt iſt die Tarifreform ſelbſt zu nennen, welche vom
Mai bis Juli 1879 parlamentariſch durchgekämpft wurde. Sie
zählt ſelbſtverſtändlich unbelehrte Gegner. Daß aber ſeit ihrem
Eintritt ein überraſchender wirthſchaftlicher Aufſchwung
ſtattgefunden hat, ſind ſelbſt dieſe Gegner nicht im Stande zu
leugnen. Anfangs wollten ſie den Aufſchwung auf vorübergehende
und zufällige Konjunkturen zurückführen. Nun dauert die wirth-
ſchaftliche Beſſerung aber an und ſchreitet fort mit allen Zeichen
einer langſamen, aber ſicheren Geneſung.

Eine andere großartige Maßrezel, deren Grundlage in den
letzten Monaten des Jahres 1879 gelegt wurde, iſt die Verſtaat-
lichung der Eiſenbahnen geweſen. Ueber den Erfolg dieſes
Schrittes, der keine einzige an ihn geknüpfte Befürchtung wahr
gemacht, dagegen alle Erwartungen ſeiner günſtigen Wirkung
übertroffen hat, wird in der That heute nicht einmal mehr Streit
geführt. Auch ein anderer vielverheißender Entwurf, der Plan
für den weſtdeutſchen Canal, der die rheiniſchweſtphäliſchen
Kohlenbezirke mit den Emshäfen verbinden und ſie der hollän
diſchen Dienſtbarkeit entziehen ſoll, wird hoffentlich noch in dieſem
Sommer zuſtande kommen wenn nicht noch in zwölfter Stunde
allerhand Kirchthurmsintereſſen und die leidige deutſche Recht
haberei dies große Unternehmen, wie eiaſt die Samoavorlage,
durchkreuzen. Würde der Widerſtand, der ſich im Herrenhauſe
ankündigt, noch gebrochen, dann wäre der erſte Grund gelegt für
ein deutſches Canalnetz großen Styles, und wir begönnen endlich
eine der ſchimpflichſten Unterlaſſunzsſünden der langen deutſchen
Ohnmacht zu ſühnen.

Dieſe beiden eingreifenden Maßregeln ſind nach verhältniß-

mäßig kurzem Meinungskampfe beſchloſſen und bereits mit dem
günſtigſten Erfolg weiter geführt worden. Man kann nurinſofern
nicht ſagen, daß ſie zu Ende geführt ſind, als die Staatsregierung
erſt in dieſen Tagen dazu übergegangen iſt, die Eiſenbahnverſtaat-
lichung in der Hauptſache abzuſchließen, und als ein allen Bedürf-
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ſich mil der ganzen Liebe angeklammert hatte, die ſo viele, viele
lange Jahre hindurch in ſeiner eingeengten Bruſt verſchloſſen ge
weſen und ſich allmälig in ätzendes Gift verwandelt hatte. Der
Haß war jetzt geſtorben; aber wie das Hinabſtürzen in einen
ſchwarzen Abgrund des Verderbens erſchien es ihm, wenn die-
jenige, die zum erſtenmal wieder ſein Herz erwärmte, von ihm
ſcheiden, ins Grab hinabſinken ſollte. Ob er dann noch die Kraft
beſaß, den alten Menſchenhaß aufs Neue zu beleben und in dieſem
zu ſuchen, was freundliche Hinneigung ihm verſagte wer konnte
das wiſſen oder ahnen Er haderte mit dem Geſchick, haderte
mit der Vorſehung, weil er meinte, mit einem unverſchuldeten
Fluch belaſtet zu ſein, mit einem Fluche, der ſich auf Jeden über
trug, für welchen er uneigennützige Theilnahme hegte. Warum
konnte es nicht anders ſein? Warum mußten ſeine Verwünſch-
ungen machtlos an denjenigen abprallen, die er einſt als ſeine
erbittertſten Feinde betrachtete, der Tod dagegen das unſchuldige
junge Weſen bedrohen, für welches er ſo gern, ſo unendlich gern
geſtorben wäre

Finſter grübelnd kauerte er neben dem dürftigen Bett, auf
welchem Lottchen lang ausgeſtreckt unter ihrer Decke lag. Der
Tag war eben angebrochen. Jn dem engen Raum herrſchte in
deſſen noch unbeſtimmtes Zwielicht. Starr hingen ſeine Blicke
an dem bleichen, beängſtigend abgezehrten Antlitz. Die ſchwarzen
Brauen und Wimpern ließen deſſen Farbe noch weißer und zarter
erſcheinen. Schwer entwand der Athem ſich den erblaßten Lippen,
die, leicht geöffnet, ein wenig von den kleinen Zähnen zurücktraten.

Mit den Athemzügen hob und ſenkte ſich die Bruſt in unregel-
mäßigen Pauſen. Jn jeder neuen Minute ſchien der Todesengel
ſeine Hand auf das matt pochende Herz, ſeine Lippen im Kuß auf
die geſchloſſenen Augen preſſen zu wollen.

Ueber die eingefallenen Wangen des Bucklizen rollten ſchwere
Thränen. Hier mochte er ja nach Herzensluſt weinen, ohne daß
er Jemand Gelegenheit bot, die Ausbrüche der mildeſten aller
Empfindungen mit dem verunſtalteten Körper zu vergleichen. Ja,
er weinte, Thräne auf Thräne entquoll ſeinen Augen, indem er
leiſe, wie von Scheu befangen, die Hand hob und mit langen
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einzigen Geſetzgebungsaktes ſein kann. Es ſchließen ſich alſo an
die Hauptmaßregeln im Laufe der Jahre immerfort kleinere Nach
träge und Aenderungen.

Andere Reformen, welche in Reich und Staat ſeit 1878
ins Auge gefaßt worden ſind, weil die Lage der Dinge ſie ebenſo
dringend erheiſchte, haben einen langſameren Verlauf genommen.
Dahin gehört als eine beſondere Angelegenheit des preußiſchen
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Staats die Verwaltungsreform. Auf die größten, zum
Theil noch unüberwundenen Schwierigkeiten aber ſind gemäß der
Natur der Gegenſtände die auf das engſte zuſammenhängenden
Maßregeln der Steuerreform und der Sozialreform ge-
ſtoßen. Bei der Steuerreform handelte es ſich gleichzeitig um
die Ziele einer Entlaſtung der unteren Volksklaſſen
vom direkten Steuerdruck und um die Vermehrung
der Einnahmen des Reichs, um damit die Finanz wirthſchaft
der Einzelſtaaten zu entlaſten, nachdem dieſelbe auf einen Theil
der ihr früher durch die Auflegung indirekter Abgaben erreich
baren Einnahmequellen zu Gunſten des Reiches entweder formell
verzichtet hat oder thatſächlich aus Gründen der nationalen Ein
heit verzichten muß. Dieſe Steuerreform iſt an ſich ſelbſt ſchon
eine ſozialpolitiſche Maßregel. Es ſind aber zur Beſſerung und
Sicherſtellung derjenigen Volksklaſſen, deren wirthſchaftliche
Exiſtenz durch die unausbleiblichen Schwankungen der Erwerbs
verhältniſſe bisher einer je esmaligen Gefährdung ausgeſetzt iſt,
direkte Maßrezeln ins Auge gefaßt.

ſchweren und tiefgreifenden Reformen durch Vermiſchung mit
zum Theil ganz fremdartigen Parteianſchauungen auf einen zwar
verworrenen, aber hinderlichen Widerſtand ſtoßen würden, er
griff der Kaiſer ſelbſt das Wort in jener unvergeß-
lichen Botſchaft vom November 1881,
diesjährige April botſchaft als
Mahnung anreihte. Die Beharrlichkeit,

zeitigt jetzt ihre Früchte. Jn Preußen zeigt der Gang der bis
herigen Verhandlungen über die Verwaltungsorganiſation, daß
über die weſentlichen Grundlinien, in welchen ſich dieſelbe künftig
hin zu bewegen haben wird, ein Einverſtändniß erzielt worden iſt.
Außertem iſt in der Steuerreform durch die Aufhebung der
beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen ein heilſamer
Fortſchritt gemacht worden, deſſen Wohlthat allerdings erſt durch
die Reform der von den Gemeinden anzuwendenden Beſteuerungs-
arten ihren vollen Segen entwickeln kann. Was aber vor Allem
wichtig: dem Reichstag iſt die nächſte Seſſion voll-
ſtändig frei gemacht durch den jetzt ſchon erfolgten geſetz
lichen Abſchluß des Reichshaushalts bis zum 1. April
1885 für die eingehende Berathung der erſten grund-
legenden Schritte zu einer wirklichen Sozialreform.

Mögen die Anſichten über dieſes Unternehmen noch ſo weit
auseinandergehen, mögen an die mögliche Art der Ausführung
noch ſo ungerechtfertigte politiſche Bedenken geknüpft werden
man ſollte meinen, ein Volk wie das deutſche, deſſen ganzer Sinn

Als nun ſich zeigte, daß dieſe ſchon ihrer Natur nach

der ſich die
eine wiederholte

mit welcher die
Staatsleitung im Reich wie in Preußen die Förderung der
parlamentariſchen Geſchäfte während einer langen, ausdauernden
Arbeit in beiden parlamentariſchen Körperſchaften betrieben hat,

von jeher den humanen Problemen mehr als bei irgend einem
anderen Volke zugekehrt war, müſſe eine tiefgehende Henugthuung
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hageren Fingern das wirre Haar ſanft von Lottchen's Stirne zu
rückſtrich.

Lottchen's Lippen regten ſich. Tiefer neizte der Bucklige
ſich über ſie hin, um ſich keins ihrer Worte, gleichviel ob geboren
in Fieberhietze oder von dem Verlangen nach irgend einer Erleich-
terung, entgehen zu laſſen.

„Jch ſah ihn“, lispelte ſie kaum vernehmbar; „im Bach
wohnt er auf einer tiefen Stelle. Er blickte zu mir empor er
fand mich dennoch nirgend bin ich ſicher vor ihm

Heißer brannten die Thränen auf des Buckligen Wangen,
und trauriger blickten ſeine Augen, indem er ſich die Bedeutung
dieſer Worte zu vergegenwärtigen trachtete.

„Er verlangt nach meiner Geige“, fuhr Lottchen leiſe wie
ein Hauch fort, „ich ſoll ihm ein Lied ſpielen meine Arme
ſind ſchwer möcht' ich doch ſelber gern hören

Sie verſtummte mit einem Seufzer.

nahm er das Jnſtrument aus demſelben.
prüfte und ſtimmte er die Saiten; dann hob er es, und den Bogen
anſetzend verharrte er eine Weile regungslos.
auf das abgezehrte Engelsgeſicht geſenkt, ſchwankte er in ſeinem
Entſchluß. Durfte er von ſeinem Spiel eine deruhigende Wirk
ung erwarten, oder war es rathſamer, die Krankein ihren Viſionen
nicht zu ſtören

Noch zweifelte er, da bewegte die Hand mit dem Bogen ſich
kaum bemerkbar niederwärts, einen Ton erzeugend ſo rein und
zart, als wäre er aus aus einem Traume entſendet worden. Des
Buckligen Lippen bebten, es zitterten ſeine thränenſchweren Lider

Die Hand dagegen, welche den Bogen mit wachſendem Drueè
über die Saiten zog, war feſt und ſicher, wie aus Stahl gewebt
und wenn er je mit ganzer Seele ſpielte, oder vielmehr je ſein
Seele in's Spiel legte, ſo geſchah es jetzt, als er mit den einzigen
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln der Gefährtin Linderung zu
bringen trachtete. Führten in früheren Zeiten die Dämonen dee

Der Bucklige aben
zog behutſam ihren Geigenkaſten zu ſich heran und geräuſchlos

Ebenſo behutſam

Die Blicke ſtarr

Haſſes ſeine Hand und belebten ſie ſein Spiel, ſo kannte er je
nur qualvolles Bangen undſchmerzliches Zagen, leiſes, ganz leiſe



darüber empfinden, daß der Zuſtand des Vaterlandes erlaubt, dieſe
Probleme parlamentariſch mit der ganzen der Bedeutung des
Gegenſtandes zukommenden Ruhe und Ausführlichkeit zu erörtern
und zwar mit einer Regierung, welche die Entſchloſſenheit und die
moraliſche Kraft beſitzt, auch auf ſchwierigen ungewohnten Pfaden
einſichtige Ausdauer zu bewähren. Seitdem die ſozialen
Problemein ihrer jetzigen, der neueren Zeit eigenen
Geſtalt aufgetreten, iſt keinem Volke eine ſolche Ge
legenheit geboten worden.

Einer der angeſehenſten deutſchen Hiſtoriker und Publiziſten
ſprach kürzlich vom Reichstag das unmuthige Wort, daß derſelbe
heute eine produktive Kraft nicht mehr ſei. Sollte wirklich die
Befürchtung ſich bewahrheiten können, daß die Vertretung des
deutſchen Volkes angeſichts einer durch die feltenſten Umſtände
herbeigeführten Möglichkeit, das große Problem der moternen
Völker, das man als ſoziale Frage bezeichnet, mit humaner und
heilender Hand zu behandeln, ſich als unproduktiv erwieſe in Folge
unverſöhnlichen Parteihaders und dadurch herbeigeſührten Mangels
an geiſtiger und moraliſcher Erhebung?

Es iſt ſchwer, dies zu glauben, obwohl die „Unternehmer
des allgemeinen Mißvergnügens“ alles aufbieten, die öffentliche
Meinung herunterzudrücken und den zu einer ſolchen Aufgabe
erforderlichen Schwung ihr zu rauben. Die Hoffnung iſt vielmehr
gerechtfertigt, daß die allſeitig erſehnte Pauſe der parlamentariſchen
Arbeiten, welche jetzt eintreten und in dieſem Jahr durch keine
Wahlarbeit verkürzt werden wird, zu einer Sammlung der Geiſter
dienen kann, welche dieſelben befähigt, den hochbedeutungsvollen
Aufgaben bei Wiedereröffnung der parlamentariſchen Arbeiten
mit dem Ernſt und der unbefangenen Hingebung entgegenzutreten,
welche das Gelingen des Werkes oder der erſten wichtigen Schritte
zu demſelben allein verbürgen können.

Erfüllt ſich dieſe berechtigte Hoffnung, ſo wird die Politik
unſeres Reichskanzlers auch auf dem Gebiet des
inneren Staatslebens ganz wie in den europäiſchen
Verhältniſſen als fruchtbar, ſicher und erfolgreich
bald die allgemeine Anerkennung und Bewunderung
finden.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus berieth heute den An.rag

ZelleStraßmann auf Abänderung des 9 21 der Städteordnung.
Der Antrag iſt bekanntlich durch die Auflöſung der Berliner

StadtverordnetenVerſammlung veranlaßt worden und will die
Möglichkeit ſchaffen, daß bei allzu großer Ungleichheit der Wäh
lerzahl in den Wahlbezirken eine neue Eintheilung der letzteren
ohne das Mittel einer allgemeinen Auflöſung der ſtädtiſchen Ver

tretung veranſtaltet werden kann. Abg. Straßmann legte die be
kannten Verhältniſſe und Vorgänge dar, welche zu dem Antrag
Anlaß gegeben. Die Auflöſung einer StadtverordnetenVerſamm-
lung ſei eine Strafbeſtimmung; eine ſolche aber habedie Berliner
Körperſchaft durchaus nicht verdient. Sein Antrag wolle das-
ſelbe Ziel, aber auf minder gehäſſigem und tendenziöſem Wege
erreichen, wie die Maßregel der Regierung. Miniſter v. Putt
kamer vertheidigte das Vorgehen der Regierung in der fraglichen
Angelegenheit. Zu einer Aenderung der Geſetzgebung liege kein
Bedürfniß vor auch würde der Antrag Straßmann keineswegs
denſelben Zweck erreichen, wie die angeordnete Auflöſung; er
würde nur eine ganz langſame und allmälige Beſſerung ſchaffen.
Für Berlin ſei übrigens die Sache ſchon entſchieden und bei dem
nahe bevorſtehenden Schluß der Seſſion könne die heutige Ver
handlung einen praktiſchen Zweck nicht haben. Die Geſetzmäßig-
keit des Vorgehens der Staatsregierung ſei ernſtlich gar nicht zu
bezweifeln auch ſei die Auflöſung keineswegs in allen Fällen eine
Strafmaßregel. Dem Miniſter fekundirten die Abgg. v. Minnige-
rode und Kremer. Abg. Hobrecht führte neue Geſichtspunkte für
die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit des Antrags an. Die
Meinung, daß es ſich bei der Auflöſung um eine Strafmaßregel

und eine politiſche Tendenz gehandelt habe, werde man der Ein-
wohnerſchaft nie benehmen, und das Verfahren ſtände mit der
vielfachen Anerkennung der Berliner Verwaltung ſeitens der
höchſten Stellen in einem ſeltſamen Widerſpruch. Jn ähnlichem
Sinne ſprach Abg. Zelle, welcher den Antrag der Gemeinde-
kommiſſion zu überweiſen vorſchlug. Auch Abz. Windthorſt ſchloß
ſich dieſem Vorſchlag an. Das Haus entſchied denn auch demge-
mäß. Es folgt dann noch eine Reihe von Wahlprüfungen, aus
denen hervorzuheben iſt, daß die Prüfung der Wahl des Abg. von
Schenkendorff an die Kommiſſion zurückverwieſen, die Wahl des
Abg. Rumpff für gültig erklärt wurde. Jn der nächſten Sitzung
ſtehen das Schulverſäumnißgeſetz und Petitionen auf der Tages
ordnung.

Die geſtern über das Reſultat der Reichstagswahl in
Landau-Neuſtadt vorliegenden Nachrichten lauteten etwas
D

und ihm dennoch vermeſſen erſcheinendes Hoffen, welches ſich unter
den kunſtgeübten Händen gleichſam in ein inbrünſtiges Gebet ver-
wandelte.

Stärker und ſtärker waren die zarten Töne geworden, bis
ſie endlich den engen Raum bis in ſeine düſterſten Winkel hinein
wie mit dem vollen Akkord einer Aeolsharfe erfüllten.

Lottchen holte tiefer Athem. Die Muſik drang augenſchein-
lich in ihre Viſionen ein, aber ſie wußte nicht zu unterſcheiden,
ob ſie ihr von außen zugetragen wurde, oder nur ein Erzeugniß

der ſie umringenden wirren Schreckbilder ſei. Jndem der Buck-
lige in den bleichen Zügen eine gewiſſe Beruhigung zu entdecken
meinte, wurde er kühner in ſeinen Bewegungen, zuverſichtlicher
in der Wahl der Melodien. Wie Lottchen an jenem verhängniß-
vollen Abend, ſo war er an dem heutigen Morgen unermüdlich.
Doch wenn damals die Töne gleichſam mit einander rangen, im

wilden Kampf ihren Wohlklang verloren und das Ohr feindlich
berührten, ſo erhielten ſie heute den Charakter eines von Thrä-
nen begleiteten Wiegenliedes, mit welchem eine zärtliche Mutter,
heimliches Schluchzen unterdrückend, ihr todtkrankes Kind in den
Schlummer ſingt und Wunder von der Wirkung ihres Verfahrens

erwartet.
Auch der Bucklige erwartete Wunder von ſeinem Spiel und

ſchärfer ſpähte er in dem lieben bleichen Antlitz nach tröſtlichen
Merkmalen. Nein, er täuſchte ſich nicht: Die krankhaft erregten
Züge ebneten ſich, regelmäßiger wurden die Athemzüge; milde
Bewußtloſigkeit umfing nach der die Kräfte erſchöpfenden Fieber-
kriſis Lottchens Sinne. Nur noch hin und wieder zuckte es wie
vor Schmerz um die farbloſen Lippen.

Der Bucklige beobachtete Alles. Nichts entging ihm, und
weiter ſpielte er unter der äußerſten Anſpannung ſeiner geiſtigen
Kräfte. Aber wie er das Spiel ſanft einleitete, um die Kranke
nicht zu erſchrecken, ſo fürchtete er jetzt, da er ſie ruhig ſchlummernd
wähnte, eine ähnliche Wirkung von dem plötzlichen Verſtummen
der Muſik.

(Fortſetzung folgt.

günſtiger, als es nach den heutigen Berichten gerechtfertigt ſcheint.
Während es geſtern hieß, der nationalliberale Kandidat Mahla
habe mit einer kleinen Mehrheit definitiv geſiegt, ſtellt ſich heute
heraus, daß eine Stichwahl nothwendig iſt, indem Mahla
9223, der fortſchrittlich ultramontane Kandidat Sartorius 9284
und ein Socialdemokrat 70 Stimmen erhielt. Das ſchließliche
Reſultat würde ſonach von den Zufälligkeiten einer Stichwahl
e nahezu gleicher Stärke der gegenüberſtehenden Gruppen ab-

ängen.

Die Arbeiten, betreffend Neuregelung des Ver-
ſicherungsweſens, ſind im Reichsamt des Jnnern ſo weit
gefördert, daß an die Feſtſtellung des betreffenden Geſetzentwurfs
herangetreten werden konnte. Daß jene Mittheilungen, welche nach

ihrer alten Tendenz von vornherein Mißtrauen gegen die Regier
ungsabſichten erregen wollten und von einer Verſtaatlichung des
Verſicherungsweſens ſprachen, unzutreffend ſind, iſt bekannt. Der
neue Geſetzentwurf dürfte ſich mit der Geſtaltung des Ver-
ſicherungsweſens, der Konzeſſionirung und der
ſtaatlichen Aufſicht befaſſen.

Der kürzlich eingetretene Rückgang im Courſe der
preußiſchen konſolidirten 4proz. Anleihe erſcheint kaum
noch überraſchend, wenn man weiß, daß zahlreiche Banquiers
und Wechslergeſchäfte ihre Privatkundſchaft durch Zirkulare auf-
gefordert haben, den Beſitz an Konſols gegen andere Werthe um
zutauſchen. Es liegen uns derartige Zirkulare aus Frankfurt a. M.
vor, und mit welcher Gewiſſenhaftigkeit dabei verfahren wird,
erhellt daraus, daß unter anderen, mehr oder minder ſoliden Pa-
pieren ganz beſonders auch die Aktien der Marienburg-Mlawkaer

Eiſenbahn als Erſatz für die zu verkaufenden Konſols empfohlen
werden. Veranlaſſung zu dieſen Rathſchlägen an das Publikum
und zu dem Rückgang des Konſolskurſes bietet das bekanntlich
der Regierung zuſtehende Recht, die 4proz. Anleihe vom Jahre
1885 ab zu kündigen und zum Parikurſe zurückzuzahlen. Ob
nun die Bankiers, welche das Publikum vor den Folgen dieſes
Kündigungsrechts zu warnen beſtrebt ſind, über die Jntentionen
der Rezierung in dieſer Hinſicht beſſer unterrichtet ſind, wiſſen
wir freilich nicht: nach unſerer Beurtheilung der Sach-
lage hat es jedoch durchaus keine Wahrſcheinlichkeit,
daß die Regierung von dem ihr zuſtehenden Rechte
Gebrauch machen wird. Es dürfte, von zahlreichen anderen
gegen eine Kündigung ſprechenden Umſtänden abgeſehen, nament
lich auf die Auslaſſungen hinzuweiſen ſein, welche in den Mo-
tiven zu dem Geſetzentwurf betreffend die Einrichtung eines
Staatsſchuldbuches enthalten ſind. Gerade der Umſtand, daß
eine Kündigung der Aproz. konſolidirten Anleihe vorausſichtlich
noch in langer Zeit nicht in Ausſicht ſtehe, wird in dieſen Mo-
tiven zu Gunſten der Schaffung eines Staatsrenten-
buches angeführt, und dadurch der Beweis geliefert, daß die
Regierunz, wenn ſie auch ſelbſtverſtändlich auf das ihr zuſtehende
geſetzliche Recht nicht formell verzichten kann, doch jedenfalls von
der praktiſchen Anwendung deſſelben keinen Gebrauch zu machen
beabſichtigt.

Jm Jntereſſe der öffentlichen Wohlfahrt werden wir
diejenigen Elemente aus der ſtädtiſchen Vertretung
fernhalten, welche die bereits vorhandenen Gegenſätze ver
ſchärfen, die beſtehende ſtädtiſche Verwaltung in Verwirrung zu
bringen gedenken, ſo etwa beendete der Abg. Dr. Straßmann
ſeine Schlußrede zu dem Antrage wegen Abänderung der Städte-
ordnung.

Dieſe Auslaſſungen ſind charakteriſtiſch für den hervor-
ragendſten Vertreterrdes fortſchrittlichen Berliner Stadtregiments.
Was anders iſt es denn, als eine prinzipielle, in Wahl der
Mittel nach ihrer Meinung nicht ſehr bedenkliche Oppoſition,
was der Fortſchrittsring im Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt
aus der ſtädtiſchen Vertretung ferngehalten wiſſen will. Ueber-
ſetzt man dieſen Ausſpruch aus dem Kommunalen in das Staat-
liche, ſo würde nach dem Straßmannſchen Worte die Staats-
regierung im Jntereſſe der öffentlichen Wohlfahrt
die prinzipielle, nach der Auffaſſung der Staats
regierung in der Wahl der Mittel nicht ſehr bedenk-
liche Oppoſition von der Landes- und Reichsver-
tretungfern zu halten ſo berechtigt wie verpflichtet
ſein. Daß nach Lage der Situation dieſe Charakteriſtik im
Reiche und Staate auf die Fortſchrittspartei zutrifft, iſt klar.
Der Rückſchluß iſt für das fortſchrittliche Gerechtigkeitsgefühl
nicht gerade ſchmeichelhaft.

Aus Paris wird vom 26. berichtet: Jm Senate kün-
digte Béèren ger an, daß er die Regierung wegen der Unter-
drückung der Geiſtlichen in den Hospitälern von
Paris interpelliren wolle. Die Berathung der Jnterpellation
wurde auf Donnerstag feſtgeſetzt. Jn der Eiſenbahnkom-
miſſion erklärte der Finanzminiſter Tirard, daß die Regierung
auf der Nothwendigkeit der Annahme der Geſetzentwürfe über die
Konvention mit den Eiſenbahn Geſellſchaften beſtehen müſſe.
Die finanzielle Situation ſei eine ausgezeichnete, aber es wäre
unmöglich, allein mit den Mitteln des Staates die projektirten
großen Unternehmungen gleichzeitig auszuführen. Der Miniſter
äußerte ferner, der Staat genöſſe allerdings mindeſtens eines
gleichen Kredites wie die großen Bahngeſellſchaften, aber er
halte es nicht für opportun, jedes Jahr neue Anleihen zu kreiren.

Die Regierung hat ſich bezüglich der Frage wegen der Ver-
öffentlichung des letzten Schreibens des Papſtes an den Präſiden-
ten Grévy dahin entſchieden, daß eine Veröffentlichung deſſelben
nicht ſtattfinden könne, da das Schreiben einen privaten Charak-
ter habe. Die in dem Schreiben gemachten Bemerkungen ſollen
der „Agence Havas“ zufolge in ſehr maßvoller Form gehalten
ſein. Da ſich das Schreiben nicht officiell an die Regierung wen
det, ſo wird dieſe auch nicht auf daſſelbe antworten, vielmehr
wird der Präſident Grévy perſönlich antworten und zwar in
derſelben Form, in welcher der Papſt geſchrieben.

Die Verhandlungen wegen der Aufhebung der
Kapitulationen in Tunis nähern ſich ihrem Ende. Die
Zuſtimmung aller Regierungen kann als geſichert
angeſehen werden, doch wird die Ausführung des Beſchluſ
ſes ſeitens einiger Regierungen, wie Oeſterreich und Jtalien, bis
zum Herbſt verſchoben werden; da ſie erſt die Genehmigung der
Parlamente einholen müſſen. Für England wird eine Jnterven-
tion des Parlaments nicht als nothwendig erachtet. Ein Geſetz
entwurf über die Reorganiſation der Finanzverwaltung von
Tunis wird demnächſt vorgelegt werden.

Die Regierung hat von dem franzöſiſchen Konſul in Ezyp-
ten Auskunft über die Maßregeln verlangt, welche von der
egyptiſchen Regierung ergriffen ſeien, um eine weitere Aus-
breitung der Choleraepidemie in Damiette zu ver-
hindern.

Der Marineminiſter Brun iſt erkrankt, die Nachricht von
ſ n Rücktritt wird von der „Agence Havas“ für unbegründet
erklärt.

Der Kardinal Guibert hat anläßlich der Aufhebung der
Geiſtlichen in den Hospitälern ein Rundſchreiben an die Pfarrer
erlaſſen, in welchem er beſtätigt daß die Gewiſſensfreiheit und
die freie Ausübung des katholiſchen Kultus, wie dieſelbe im Kon
kordat ſtipulirt ſei, nicht weſentlich geſchädigt würden es müſſe
jedoch in dem Rahmen des noch Zuläſſigen für die Pflege der
Armen und Kranken das nur irgend Mögliche geleiſtet werden.
Die Pfarrer hätten aber, bevor ſie die verlangten Dienſtleiſtungen
zugeſtänden, darauf zu dringen, daß ihnen unbeſchränkte Freiheit
eingeräumt würde, alle ſich zur katholiſchen Religion bekennenden
Kranken zu beſuchen, ſo oft ſie es für erforderlich erachten.

Die „Reforme“ ſchreibt, daß, wenn der Geſundheits-
zuſtand des Miniſters des Auswärtigen, Challemel-
Lacour, demſelben nicht geſtatte, im Miniſterium zu
verbleiben, Ferry deſſen Nachfolger werden und
Spuller dann das Unterrichtsminiſterium über-
nehmen würde. Für den Fall eines Rücktritts des
Finanzminiſters Tirard würdeRaynaldie Finanzen
und Baihaut das Miniſterium der öffentlichen Ar-
beiten übernehmen.

Charakteriſtiſch für die Behandlung der tonkineſiſchen
Affaire an den Höfen von Husé und Pekin erſcheint die nach
Paris gemeltete Thatſache, daß in den an der Nordgrenze Ton
kins (gegen China zu) gelegenen Zitadellen Cao-Bang und Lang-
Son der Oberbefehl von einem chineſiſchen und einem
anamitiſchen General gemeinſchaftlich geführt wird,
ſowie daß zwiſchen dieſen vas beſte Einvernehmen herrſchen ſoll.

Aus Rom vom 27. Juni wird gemeldet, daß die italieniſche
Deputirtenkammer die Handels und Schifffahrtsverträge mit
Deutſchland und Großbritannien genehmigte.

Aus Petersburg vom 27. Juni wird berichtet: Ein
Communiqué der Regierung beſagt: Die im Jahre 1879 mit
der Kurie begonnenen Unterhandlungen ſind beendet. Die Un
terhandlungen wurden durch Oubril geführt zu deſſen Verfüg
ung Moſſolow abdelegirt war. Es wurden verſchiedene Haupt-
fragen aufgeſtellt, darunter die Wiederherſtellung der regulären
hierarchiſchen Ordnung und Erzielung eines Einvernehmens zwi
ſchen den weltlichen und geiſtlichen Gewalten in Betreff der Or
ganiſation der geiſtlichen Lehranſtalten. Behufs Abſchluſſes der
Unterhandlungen wurden im Jahre 1881 Moſſolow und Bute-
new nach Rom entſandt. Das Weſentliche der erzielten Verein-
barungen, welche nicht in die Form eines Vertrages eingekleidet
ſind, beſteht in Folgendem: Betreffs der Organiſation der Epar-
chien wird feſtgeſetzt: Der Papſt erläßt eine Bulle über die
kanoniſche Beſtätigung der Eparchie Kielce; die Verwaltung der
aufgehobenen Eparchie von Minsk wird dem Erzbiſchof von
Mohilew übertragen, die der Kamenetzſchen Eparchie dem Biſchof
von Lutzk Schitomir und die der Podliaskſchen Eparchie dem
Biſchof von Liublin. Was die Seminare anlangt, ſo erklärt die
Regierung, daß ſie, indem ſie die Konvention annehme, ſich das
Recht der Beaufſichtigung der Seminare vorbehalte. Dieſe Ver
einbarung iſt inſofern von Bedeutung, als die Kurie der Regier-
ung das Recht der Kontrole über den Unterricht in der ruſſiſchen
Sprache Literatur und Geſchichte zuerkennt, wobei die Lehrer
mit vorheriger Genehmigung der Rezierung angeſtellt werden.
Was die Leitung des Unterrichts in den kanoniſchen Fächern und
die innere Disziplin anbetrifft, ſo bleiben die Rechte des
Biſchofs unverändert. Hinſichtlich der Akademien wurde verein-
bart, daß dem Erzbiſchof-Metropoliten die nämlichen Rechte zu
geſtanden werden ſollen, wie den Biſchöfen bezüglich der Semi-
nare. Wie einfach auch die Grundprinzipien der Vereinbarung
ſind, ſo warde ſolche früher doch für unmöglich erklärt. Man
muß anerkennen daß vie Aufrichtigkeit und Friedensliebe des
gegenwärtigen Papſtes hauptſächlich zu der Errei hung des gün-
ſtigen Reſultats der Unterhandlungen beigetragen haben. Dieſes
anerkennend erklärte ſich die Regierunz, wie immer, bereit, alles
Mögliche für die Erhaltung des Friedes und der Ordnung der
katholiſchen Kirche Rußlands zu thun, ſie bleibe bei dem Ent-
ſchluſſe, bei der erſten Gelegenheit die ſogenannten exceptionellen
Maßregeln zu beſeitigen welche in Betreff der katholiſchen
Geiſtlichkeit vorzugsweiſe in den 60er Jahren ergriffen ſeien;
ſie behalte ſich das Recht vor, zu beſtimmen, in welcher Reihen
folge dies geſchehen ſolle. Aus eigener Jnitiative habe ſie die
Wirkſamkeit des 9 18 des Ukas vom 14. Dezember 1865 bean-
ſtandet, welcher die Biſchofsgewalt bezüglich der Amtsentlaſſung
der Geiſtlichen beſchränkt. Alsdann wird die Regierung zur
Durchſicht des 1866 erlaſſenen Ergänzungsreglements zu dem
genannten Ukas ſchreiten. Ueberhaupt muß bemerkt werden, daß
ſowohl während der Unterhandlungen wie auch bei dem Ab-
ſchluß der Vereinbarungen die Regierung nichts außer Acht ließ.
Der Grundgedanke unſerer Politik in der katholiſchen Frage iſt
remnach, der Hierarchie völlige Freiheit in Religions- und Glau-
bensſachen zu überlaſſen, derſelben jedoch keine Einmiſchung in
Fragen zu geſtatten die ausſchließlich die weltliche Gewalt an-
gehen.

Einer Nachricht aus Konſtantinopel vom 27. Juni zu
folge hat der Sanitätsrath beſchloſſen, ſämmtliche egyptiſche Pro-
venienzen der durch das Reglement vom Jahre 1867 vorge-
ſchriebenen Quarantäne zu unterwerfen. Demgemäß haben im
Mittelländiſchen Meere ſämmtliche Schiffe in Smyrna oder Bei-
ruth anzulegen; für die Häfen des Rothen Meeres iſt eine be-
ſondere Quarantäne angeordnet. Sämmtliche Seeſanitätsämter
ſind telegraphiſch inſtruirt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 27. Juni.

[Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem Feuerwerks- Hauptmann a. D. Stützing, bisher beim
Artillerie-Depot zu Magdeburg, den Rothen Adler-Orden vierter
Klaſſe, ſowie dem Forſtverwalter Oskar Stumpf zu Weißenſee
im Kreiſe Meſeritz die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen.

c DA IAus Ems, Mittwoch, 27. Juni, wird telegzraphirt: Zu
dem geſtrigen Diner bei Sr. Mojeſtt dem Kaiſer hatten u. A.
der Gouverneur von Metz, Geceral der Infanterie von Schwerin,
der Präſident des Konſiſtoriums der Rheinprovinz, Snethlage, der
MilitärOberpfarrer des 8. Korps, Konſiſtorialrath Koſten,
Landrath Rolshoven, Bürgermeiſter Spangenberg und der Bade-
arzt, Geh. Sanitätsrath Dr. Orth, Einladungen erhalten. Abends
beſuchte Se. Majeſtät das Theater. Heute Vormittaz, nach be
endeter Trinkkur und Promenade, nahm ver Kaiſer den Vortrag
des Hofmarſchalls, Grafen Perponcher, ſowie des Chefs des Zivil
kabinets, Wirkl. Geh. Raths von Wilmoweki, entgegen.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz kehrte
mit dem Herzog von Edinburg Dienstag Abend 7 Uhr ge-
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meinſam aus Sonnenburg nach Berlin zurück, verweilte, nach
der Ankunft hierſelbſt, mit Höchſtdemſelben noch einige Zeit im
hieſigen Kronprinzlichen Palais zum Souper und gab gegen
11 Uhr dem Herzoge von Edinburg bei deſſen Abreiſe nach Koburg,
welche um 11 Uhr erfolgte, bis zum Anhaltiſchen Bahnhofe das
Geleit, worauf dann der Kronprinz ſich ſofort direkt vom An
haltiſchen nach dem Potsdamer Bahnhofe begab und von dort
nach dem Neuen Palais zurückkehrte.

Jhre Königl. Hoheit die Großherzogin- Mutter
von MecklenburgSchwerin, begreitet von der Hofdame
Frl. von Suckow und Kammerherrn von Vietinghoff, trifft, von
Ems und Koblenz kommend, heute Abend 11 Uhr auf der Rück
reiſe nach Schwerin in Berlin ein und nimmt im königlichen

loſſe Wohnung.s n a Erwits, an deſſen Spitze der Herzog von
Ratibor ſteht, trägt ſich mit er Abſicht, eine deutſch öſter
reichiſche Ausſtellung für Kunſtgewerbe und dekora-
tive Kunſt in Berlin zu verauſtalten und hat als Zeitpunkt
dafür in der That das Jahr 1885 und als Schauplatz „das auf
längere Dauer berechnete Gebäude der Hygiene-Aus-
ſtellung“ in Ausſicht genommen. Das Comité hat ſich bereit s
an den Reichskanzler mit der Bitte gewendet, „daß die hohe
Reichsregierung geneigen möge, den Plan thunlichſt zu fördern
und außerdem durch Gewährung einer Subvention zu fördern.

S. M. S. „Niobe“, 10 Geſchütze, Kommandant Kapi
tän zur See Köſter, iſt am 23. ds. Mts. in Dartmouth ein-

troffen.ffe Aus Hannover kommt die Nachricht, daß der Präſi

dent des Hannoverſchen Landeskonſiſtorums, Lichtenberg, am 26.
d. M. in Suderode geſtorben iſt.

Der Herzog von Edinburg iſt am Mittwoch früh
in Coburg eingetroffen.

Am Dienſtag ging der Direktion der Jnternationalen
Land wirthſchaftlichen Thierausſtellung in Hamburg die tele-
graphiſche Anzeige zu, daß auch der Großherzog von Oldenburg
die Ausſtellung beſuchen wird.

Die feierliche Eröffnung der internationalen
Kunſtausſtellung in München findet im Auftrage des
Königs durch den Prinzen Luitpold von Bayern Sonntag den
1. Juli d. J.. Vormittags 11 Uhr, im königl. Glaspalaſte ſtatt.

Aus Schwerin wird geſchrieben, daß dort binnen kür-
zeſter Friſt die Veröffentlichung eines Aufrufs zur Errichtung
eines Denkmals für den hochſeligen Großherzog Friedrich Franz II.
bevorſtehe.

Aus Nyiregyhaza, Mittwoch, 27. Juni, meldet der
Telegraph: Bei Beginn der heutigen Verhandlung proteſtirt die
Vertheidigung dagegen, daß, trotz des Gerichtsbeſchluſſes, die der
Bekleidung der Dadaer Leiche verdächtigen Perſonen noch immer
von Gendarmen bewacht werden. Die Vertheidiger würden die
Regierung um Abhilfe bitten müſſen. Der Präſident überläßt
dies der Einſicht der Vertheidigung. Der Angeklagte Junger
macht hierauf einen Zeugen namhaft, der geſehen und gehört
haben ſoll wie der Sicherheitskommiſſär Reczy den Moritz
Scharf aus dem Stall herausgerufen habe mit den Worten
„Komm heraus, Du Galgenfutter!“ Sodann wird die Frau des
Angeklagten Scharf vernommen. Sie weiß nur, daß ein Mädchen
aus der Nachbarſchaft ihrem fünfjährigen Knaben einen Gulden
gegeben habe, damit er nacherzähle, was man ihm vorſagte. Die
nun erfolgende Konfrontirung der Frau Scharf mit Eſther's
Mutter iſt belanglos. Jm weiteren Verlaufe der heutigen Ver-
handlung ſagte Frau Scharf aus, ihr Stiefſohn Moritz ſei ſtets
ſehr furchtſam verlogen und ſtörriſch geweſen, weshalb er öfter
habe gezüchtigt werden müſſen, zweimal habe er ein Meſſer nach
ihr geworfen, das zweite Mal am Tage ihrer und ſeiner Ver
haftung; ſeither habe ſie ihn nicht geſehen. Mit ſeiner Stief
mutter konfrontirt, bleibt Moritz bei ſeinen bisherigen Ausſagen.
Seiner abwehrenden Stiefmutter ruft er zu: „Sie lügen“; ſeinem
Vater, der ihn mit aufgehobenen Händen bittet, die Wahrheit zu
ſagen, erwidert er: er wolle nicht ewig eingekerkert und auch nicht

Jude bleiben, die Juden würden ihn tödten. Mit den Dienſtleuten
des Sicherheitskommiſſärs Reczky konfrontirt, beharrt Moritz bei
ſeiner Behauptung, er habe ſeine Geſtändniſſe freiwillig gemacht,
Niemand habe ihm etwas zu Leide gethan. Der von dem Polizei
chef und dem Oberſtaatsanwalt mit Ueberwachung der Vorunter-
ſuchung beauftragte Sicherheitskommiſſär, Barcza, deponirt, daß
Moritz Scharf zu welchem er zugelaſſen worden ihm anfangs
die Ermordung der Eſther in der bekannten Weiſe erzählt, ſpäter
aber geſtanden habe, daß er eigentlich Nichts geſehen und daß man
ihn nur dadurch zu ſeiner Ausſage vermocht habe, daß man ihn
mit ewigem Kerker bedroht habe. Moritz Scharf und der Komi-
tatsbeamte, in deſſen Obhut Letzterer ſteht, ſtellen dies in Abrede.
Auf die Bemerkung des Präſidenten an den Zeugen Barcza, daß
Zeugen behaupteten, er habe für ſeine Ausſage viel Geld erhalten,
ſagte dieſer, das ſeien jene, welche dem Unterſuchungsrichter Bary
einen Ehrenpokal gewidmet hätten. Zum Schluſſe der heutigen
Verhandlung wurde konſtatirt, daß der Kanzliſt Peczely mit jenem
Mörder identiſch iſt, der in Jllava 12 Jahre Strafhaft verbüßt
hat. Derſelbe hat den Mord an dem Gatten ſeiner Geliebten mit
Hilfe der Letzteren vollführt und den zerſtückelten Leichnam des
Ermordeten in den Fluß geworfen. Die Konduitenliſte der Ge-
fängnißverwaltung zu Jllava bezeichnet Peczeli als liederlichen,
des Diebſtahls verdächtigen Menſchen.

Aus Paris vom 27. Juni wird berichtet: Die „Agence
Havas“ läßt ſich aus Port Said melden, daß auch dort zwei
Cholerafälle vorgekommen, wovon einer tödtlich verlaufen ſei.

Ueber den unlängſt gemeldeten Zuſammenſtoß rer
Segelſchiffe „Waitara“ und „Hurunui“, beide der „New Zea
land Shipping Company gehörend, verlauten jetzt folgende Einzel
heiten Die Nacht war dunkel der Mond von ſchweren Regen
wolken verhüllt, die See jedoch, bei leichter Briſe, ziemlich ruhig.
Die Paſſagiere auf der „Waitara“ hatten ſich eben zur Ruhe be
geben, als plötzlich ein furchtbarer Stoß erfolgte. Ehe ſie ſich
noch von ihrem Schrecken erholt hatten, erſcholl der Ruf des
Käpitäns, der alle Hände auf Deck befahl. Dort angelangt
erzählt einer der Paſſagiere ſahen wir vor uns Umriſſe eines
großen Schiffes, das ſich langſam zur Seite neigte und ehe wir
noch Zeit hatten, die Rettungsboote auszuſetzen, vor unſeren
Blicken plötzlich mit einem gurgelnden Tone verſank. Wir brann-
ten Raketen und Blaufeuer ab; ein Dampfer fuhr knapp an
uns vorüber, hielt jedoch, obſchon er die Nothſignale geſehen ha-
ben muß, nicht an. Eine Barke lag dicht bei, verſprach Hilfe,
ſetzte aber gleich darauf alle Segel auf und verſchwand im Dunkel.
Das Rettungswerk lag darum uns allein ob, und obſchon wir
ſelbſt nicht wußten, ob unſer Schiff nicht auch dem Unterſinken
nahe ſei, befahl der Kapitän dennoch allen disponiblen Leuten,
mit den Booten auf jener Stelle zu kreuzen, wo der „Hurunui“
verſunken war. Er unterſuchte inzwiſchen den Schaden, den ſein
Schiff genommen hatte; derſelbe war zlüfklichecweiſe gerinz

wir hatten das andere Schiff mit der Schärfe des Kiels ange
fahren, und nur eine der waſſerdichten Vorkammern war etwas
eingedrückt. Boot nach Boot kehrte nun zurück und brachte die
Geretteten, die zumeiſt ganz erſchöpft und vom Schrecken und
der Kälte erſtarrt waren. Es waren ihrer im Ganzen 16,
darunter der Kapitän, der erſte Offizier, vier Salon Paſſagiere
(drei Herren und eine Dame) und zehn Mann der Schiffsbeſatz
ung. Die Dame, deren Gatte leider zu den Verunglückten zählt,
hatte ihre Rettung der Aufopferung eines Matroſen zu danken,
der ihr im Waſſer ſeinen Rettungsgürtel umſchnallte und ſich
ſelbſt den Wellen preisgab. Der wackere Mann, Arnold mit
Namen, wurde im bewußtloſen Zuſtande aufgefiſcht, glücklicher-
weiſe aber wieder zum Leben gebracht. Jm Ganzen dürften
25 Perſonen, darunter alle acht Zwiſchendeck- und vier Salon
paſſagiere, mit dem Schiffe untergegangen ſein. Wen und ob
Jemanden eine Schuld an dieſem Unglück trifft, iſt vorläufig noch
nicht feſtgeſtellt. Die Haltung des Kapitäns und der Schiffs-
mannſchaft der „Waitara“ wird ſehr gelobt. Die Kolliſion
fand beiläufig in der Entfernung von 10 Seemeilen von Port
land ſtatt.

Aus Petersburg wird vom 27. d. gemeldet: Der
Kaiſer und die Kaiſerin ſtatteten geſtern dem Großfürſten Kon
ſtantin Nikolajewitſch in Pawlowsk einen Beſuch ab und nahmen
bei demſelben das Diner. Abends begaben ſich die Majeſtäten
mittelſt eines gewöhnlichen Paſſagierzuges nach Petersburg.

Aus Alexandrien meldet ein Telegramm des „Reuter'
ſchen Bureaus“ vom 27. Juni, daß in Damiette geſtern 47 Per-
ſonen ſtarben, davon 37 an der Cholera; in Manſurah ſind von
7 Cholerakranken 2 geſtorben.

Jn Folge von Meldungen aus Egypten über eine Zu
nahme der Cholera, welche in Konſtantinopel am 27. Juni
eingetroffen ſind, wurde die Quarantäne für die egyptiſchen
Provenienzen auf 10 Tage ausgedehnt.

Lokales.
Halle, den 28. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Nächſten Sonnabend, den 30. ds., Vormittags 10/, Uhr,
wird Herr Karl Böhm aus Magdeburg in der Aula unſerer
Univerſität öffentlich disputiren und hierauf ſeine Promotion zum
Doctor der Medizin ſtattfinden. Die zu dieſem Zwecke verfaßte
Jnauguraldiſſertation enthält einen Beitrag zur Kenntniß vom
plexiformen Neurom. Als Opponenten werden Herr Albert
Fechter, cand. med., und Herr Martin Dahm, cand. med.,
auftreten.

(Neue Sing-Academie.) Aus zuverläſſiger Queble
geht uns die Nachricht zu, daß Herr Opernſänger Schelper
aus Leipzig die Güte gehabt hat, die Baßpartieen in der heute,
Donnerſtag, Abend ſtattfindenden Aufführung der „Schöpfung“
zu übernehmen, da Herr Leideritz wegen Krankheit abtelegra-
phiren mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Querfurt, 27. Juni. (Zum Bahnbau.) Nachdem

bereits ſeit Wochen ein unfangreiches Baubüreau für die Quer
furt-Oberröblinger Eiſenbahn unter dem Eiſenbahn
Abtheilungsbaumeiſter Herrn Rieſe in Schraplau errichtet iſt
und die ſämmtlichen im Querfurter Kreiſe wohnhaften Zeichner
für den Bahnbau ihren Verpflichtungen längſt nachgekommen ſind,
ſind, wie wir hören, im Mansfelder Seekreiſe leider noch immer
eine Reihe von kleineren Zeichnern mit einem Geſammtbetrage
von ca. 11,000 im Rückſtande. Der Zweck dieſer Säumig-
keit iſt ſchwer erſichtlich und um ſo bedauerlicher. als nach der
ausdrücklichen Erklärung der Königl. Eiſenbahn Direktion durch
die Verzögerung der Zahlung auch die Jnangriffnahme des Baues
hingusgeſchoben wird. Hoffentlich wird durch recht baldige
Zahlung dieſes letzte Hinderniß auch noch aus dem Wege
geräumt.

u. Schönebeck, 25. Juni. (Verſetzung.) Jn dieſer
Woche wird der bisherige Direktor der hieſigen Saline, Herr
Bergrath Schröcker, ſeinen often aufgeben, um überhaupt
aus dem Staatsdienſte auszuſcheiden und in Privatdienſte über-
zutreten. Der genannte Herr übernimmt, wie wir früher ſchon
meldeten, die Verwaltung der Bergwerke der Riebeck'ſchen
Erben. Herr Schröcker iſt eine bedeutende Kraft auf dieſem
Gebiete, weshalb auch die betreffenden Erben erhebliche Opfer
gebracht haben, um Schr. zu bewegen, den Staatsdienſt zu
verlaſſen.

D. Sangerhauſen, 27. Juni. Ein bedauerlicher Un
glücksfall hat ſich geſtern, Dienſtag, Vormittag in hieſiger Gegend
ereignet. Der 46 Jahr alte verheirathete Bahnarbeiter Fr. Koch
aus Emſeloh bei Rieſtedt war in dem Eiſenbahntunnel zwiſchen
letzterem Orte und Eisleben nebſt mehreren anderen Arbeitern
mit Ausbeſſern des Bahnkörpers beſchäftigt. Der von Halle
kommende Güterzug hatte eben den Tunnel verlaſſen und mußte
kurz darauf von Sangerhauſen her der nach Berlin gehende Per-
ſonenzug in denſelben einlaufen. Um das Herannahen des Letzte
ren zu beobachten, bückte ſich der p. Koch, da in dem Tunnel ein
dichter Rauch herrſchte, auf die Schienen nieder. Kaum war dies
jedoch geſchehen, als auch ſchon der erwartete Zug heranbrauſte
und dem Koch keine Zeit mehr übrig blieb, ſich außer den Bereich
der ihm drohenden Gefahr zu begeben. Er wurde von der Ma-
ſchine erfaßt und mit fürchterlichen Verſtümmelungen bei Seite
geſchleudert. Als der Zug in Hettſtedt ankam, bemerkte man,
daß derſelbe einen Arm mit ſich ſchleifte. Die darauf auf den
benachbarten Stationen gehaltene telegraphiſche Anfrage führte
zu der Ermittelung des Schwerverletzten im Tunnel. Außer dem
Arme war ein Bein vollſtändig vom Rumpfe, das andere bis an
das Knie vom Körper getrennt. Der Unglückliche hatte noch
ſeine Beſinnung und wurde ſofort nach Halle in die Klinik ge
ſchafft, woſelbſt er aber noch am Abend ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen iſt.

g. Pansfelde Mansfelder Gebirgskreis), 27. Juni.
(Wilddieberei.) Am geſtrigen Tage fand Seitens ver hieſigen
Forſtbeamten eine Patrouille auf Wilddiebe ſtatt, die nicht
ganz erfolglos war. Kaum hatten ſich nämlich der Revierjäger
Hoffmann und ſeine Begleiter gelagert, als ſie nahe Schritte
hörten und auch bald zwei Männer herankommen ſahen, von
welchen der eine einen anſcheinend ſchwer gefüllten Sack über dem
Rücken, und der andere und vorangehende ein Doppelgewehr,
deſſen einer Hahn geſpannt war, unter dem Arme trug. Als die
Wilddiebe nahe herangekommen waren und den Förſter erblickten,
warf der Sackträger ſeine Laſt fort und Beide ergriffen die Flucht.
Sie wurden zwar verfolgt, konnten jedoch nicht eingeholt werden,
indeß wurde in dem einen Manne der Fleiſcher R. von hier er
kannt. In dem fortgeworfenen Sacke wurde ein friſch zerlegtes
Stück Wild vorgefunden. Strafantrag iſt geſtellt.

h

Marktberichte.
Verlin, den 27. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge

chäftslos, Termine feſt gekünd. Ctnr. Loco 145 210 nach
ualität bez., gelbe Lieferungsqualität 186 bez., pr dieſen Mon.

187 .4 in einem Falle bez., Juni Juli. bez., Juli Aug. 186,5 .4bez., Aug. Sept. .4 bez., Sept. Oct. 192,5 bez. Set. Novbr.
194 bez. Reg en z 1000 Kilogr. loco ſehr ſtill, Termine
behauptet gekünd. 19,000 Ctnur. Loco 137—148 nach Qualität
bez. Lieferungsqualität 144 bez. ruſſ. 144 ab Kahn bez.,
inländiſch. guter 143--144,5 ab Bahn u. Boden bez. geringer
poln. 138--139 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat, Juni Juli u.
Juli Aug. 144--144,25 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct.
147,25--147,5 .4& bez., Oct. Nov. 149 bez. Gerſte pr. 1000
Kilogr. geſchäftslos, 3985 und kleine, 130-—-180 nach Qualität
bez. Hafer pr. 1 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekünd.

Loco 132--163 nach Qualität bez., Lieferungsqualität
133 bez. ſchleſ. 145 ab Bahn bez., pr, r onat u. Juni-
Juli 133 nomin. Juli Aug 133,5 bez. ug. Sept.
bez. Sept. Oct. 137 .4 bez., Oct. Nov. 137 .4 nom. Mais
pr. 1000 Kilogr. loco Termine gekünd. Ctur. Loco

nach Qualität bez., pr. dieſen Monat bez. Juni Juli
bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 170—220 bez.,

Futterwaare 150--163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr.
1000 Kilogr. gekünd. Ctnur., Kündigungspreis bez., Win
terraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen
vez., Leinſaat .4 bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine
Juni niedriger, gekünd. mit Faß 1700 Ctnr. Loco mit Faß
bez. ohne Faß .4 bez. pr. dieſen Monat 73--72,1 .4 bez.
Juni Juli bez., Juli Aug. bez. Aug. Septbr. .4
bez., Sept. Oct. 61--61,1 bez., Oct. Nov. 61,4 bez., Nov
Dec. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit Faß
bez., Lieferung 4 bez. Spiritus pr. 100 Lia 100 h
10.000 Liter Termine matt einſetzend, ſchließt feſter, gekünd.
Liter. Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat Juni Juli u.
Juli Aug. 565-56, 3-56,5 bez. Aug. Sept. 57—56,8-—57
bez., Sept. Oct. 54 3--54,4 bez. Oct. Nov. 52,8 bez. Nov.
Dec. 52 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10.000
Liter loco ohne Faß 56,8——56,7 bez., ab Speicher 56,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50--25,25, Nr. 0 24,75--23,25, Nr. 0
und 1 23,00--21,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine behauptet, gekünd. 1500 Etnr. pr.

Juni Juli u. Jult Aug. 20,5 bez., Sept. /Octor.
20,65 ez.

Breslan, d. 27. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Juni Juli 55,10 bez., Aug. Sept. 55,00 bez. Sept. /Octbr. 53,00
bez. Weizen pr. Juni 188,00 bez. Roggen pr. Juni
144,00 bez. Juni Juli 144 00 bez., Septbr. /Octbr. 148,50 bez.
Rüböl pr. Juni 73,00 bez., Juni Juli bez. Septbr. Octbr.
61,50 bez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 27. Juni. Weizen unveränd., loco 180,00--194,00
bez. pr. Juni Juli 192,00 bez., Juli Aug. 192,00 bez., Sept. Oct.
194,00 bez. Roggen loco ünveränd., 138,00--141,00, pr. Juni-
Juli 141,50 bez. Juli Aug. 141,50 bez. Sept. Oct. 144,50 bez.
Rübſen pr. Septbr. Octbr. 288,00 bez. Rüböl matt, 100
Kilogr. pr. Juni 67,00 bez., Sept. Oct. 61,00 bez. Spiritus
unveränd. loco 56,90 bez. pr. Juni Juli 56,60 bez., Aug. Sept.
57,00 bez Sept. Oct. 54,10 bez.

Hamburg d. 27. Juni. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine ruhig, pr. Juni Juli 185,00 Br. 184,00 G., pr. Sept. Oct.
192 00 Br. 191,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. Juni Juli 145,00 Br. 144,00 G., pr. Sept Oct. 147,00
Br. 146,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill,
loco 71,50, pr. Oct. 62,00. Spiritus unverändert, pr. Juni
45. Br. Juli Aug 45 Br. Aug. Sept. 46 Br., Sept. Oct.
46 Br. Wetter: Schön.

Amſterdam d. 27. Juni. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. Nov. 2768. Roggen loco flau, auf Ter
mine unverändert, pr. Oct. 168. Raps pr. Herbſt 379 Fl. Rüböl
loco 42 pr. Herbſt 36

London d. 27. Juni. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 55,040, Gerſte 3540, Hafer 44,680
Quarters. Weizen ruhig, Preiſe nominell, unverändert, ordinärer
Hafer williger, feiner Hafer ſtetig. Runder Mais Sh. billiger.
Erbſen und Bohnen feſt. Andere Artikel träge.

Liverpool, d. 27. Juni. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 5000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 8900 Ballen, da
von für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig. Middling
S irgmiſche Juli Lieferung 521 September October Lieferung
9 32 d.

Petroleum. Berlin d. 27. Juni. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 7,55 Bf., 7,50 Gd. pr. Juni 7,50 Gd.,
pr. Auguſt December 8,00 Gd. Bremen (Schlußberichu) matt.
Standard white loco 7,59 Bf., pr. Juli 7,50 Bf. pr. Auguſt 7,70
Bf., pr. Auguſt December 7,95 Bf. Antwerpen. (Schlußbe
richt). Raffinirtes, Type weit loco 18 bz., 187, Bf., pr. Juni 18
Bf. pr. September 19 Bf., pr. September December 19, Bf.
Weichend. NewYork d. 26. Juni: Petroleum Standard
white in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd. rohes
Petroleum in NewYork 7, do. Pipe line Cercliſticates 1 16

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſohleu e
bei Trotha) am 27. Juni Abends am neuen Unterhaupt 1,86 am
28. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.

Waußferſtand der Saale bei Veruburg am 27. Juni 1,17 Meter.
Waſſerfſtand der Unſtrat an Brückenpeg bei Straußfurt

am 27. Juni 1,25 Meter über 0.
Waſſerftand der Elbe bei Magdeburg am 27. Juni. Am

Pegel 2,98 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 27. Juni 110 Centi-

merer über

Börſennachrichten.
Herlin, d. 27. Juni. An den geſtrigen Abendbörſen eizte

ſich keine Neigung, der rückgängigen Bewegung entgegenzutreten
zwar machte ſie keine weiteren größeren Fortſchritte aber die große
Geſchäftsſtille und die Unſicherheit in der Auſſaſſung der ganzen
Situation drückten auf die Stimmung. An der heutigen Wiener
Morgenbörſe erfuhren die Courſe weitere Rückgänge, ſo z. B. wa
ren Credit um 1 Fl. niedriger. Trotzdem war die hieſige Fonds
und Actienbörſe bei ihrer Eröffnung eher feſt zu nennen, und zwar
in Folge von Deckungen, welche der nahen Ultimo-Regulirung we-
gen in größerem Maaßſtabe vorgenommen wurden; aber nach ihrer
Deendigung ermattete die Haltung wieder. Credit, welche 2
niedriger eingeſetzt hatten, gingen ſpäter bei ziemlich lebhaftem Ge-
ſchäft noch etwas zurück. Disconto-CommanditAntheile waren da
gegen behauptet, wenn auch ſtill. Für andere ſpekulative Banken
zeigte ſich kein Jntereſſe, Von inländiſchen Bahnen wurden Oſt
preußen und Marienburger am lebhafteſten gehandelt, und zwar in
ſteigender Richtung; beide wurden durch die Nachrichten über den
Sackzoll günſtig beeinflußt. Andere Bahnen waren feſt aber we
niger belebt. Oeſterreichiſche fanden nur geringe Beachtung und
die Courſe blieben ziemlich unverändert. Franzoſen hoben ſich ein
wenig. Schweizer Bahnen dagegen waren ſchwächer. Montanwer
the waren feſt, aber nicht animirt, Laura etwas beſſer. Von
fremden Renten waren Italiener und Ungariſche Goldrente eine
Kleinigkeit ſchwächer. Ruſſiſche Anleihe und Noten g. Kaſſabah
nen waren bei ziemlich regem Geſchäft behauptet, anken blieben
wieder ohne Leben, Anlagepapiere waren feſt. Privatdiskont
3 o Beſſer. Lombarden 267,00, FranzoCourſe um 2 Uhr.
ſen 558,50, Oeſterr. Creditactien 512,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 94,25, Laurahütte 133 5)5. Darmſtädter Bank 155,00
Deutſche Bank 150,75, Disconto 197,62, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 117,25, Mainzer 104 75
Marienburg 105 75. Rechte Oderuferbahn 191,75, Oberſchleſiſche
269,25, Oppr. Südbahn 11837, Galizier 12900, Elbethal 392 06,
Oeſterr. Nordweſtbahn 342 59, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103 87, Oeſterr. Papierrente 66,75, Oeſterr. Silberrente 67,25 Jta
i ner 91,87, Ruſſen alte 87,00. Ruſſen neue 93 50, Ruſſen 1880er
72,37, Oeſterr. Goldrente 84,75, 4 Ung. Goldrente 76,25. Ruſſi
ſche Noten 199,75, Ruſſ. Orient II. 5625, do. III. 57,12, Mecklen-
burger 213,00, Gotthard 120 25, 1860er Looſe 121,25.
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Der Schies du See an Area amilien- Nachrichten uJn einer Provinzialſtadt von circa Jm Garten ſagea 20,000 Einw. iſt ein Gaſthof. verbun- Enutbindungs Mafder Kunſtausſtellung im Stadtgymnaſio e ne t Winer- zum EnutbindungsAnzeige nfindet Sonntag den 1. Juli ſtatt z S urwer Fern tnger 2 Die glückliche Entbindung meiner StaBis tahin verbleibe S e hegndartg an theater (tetzteres läßt ſich in ca. 2 oldenen Hirsch lieben Frau Magdalene geb. deris dahin ver eiben auf derſelben die gegenwärtig aufgeſtellten Gemälde. Stunden in einen Tanzſaal verwandeln), 9 S Fricke von einem muntern Knaben Opf
Der Vorſtand. Loncertgarten mit brillanter Gas- (auch bei ungünſtigem Wetter) zeigt dankerfüllt an e

einrichtung, Kegelbahn, Stallung für g pT o aſtor Dr. won KoblinsKiä. 22 S wit gar DTTIIIEIIIII III 120 130 Pferde und mit Logir Heute onnerstag Lichtenburg, den 25. Juni 1883.

Ei O zimmern, außerdem mit einem im Vor giin adung zum Abonnement G derbauſe neu eingerichteten u. vermie- Abschied 90Irös Todes Anzeige. wan
auf die theten Materialwaarenladen preiswerth Heute Morgen Uhr ſtarb nach laut3 zu verkaufen. Unmittelbar vor dem der la bei eber V vGaſ d jährlich ſieb ängerem Leiden unſer lieber Vater, KirVI rovinzia z un Gaſthauſe werden jährlich ſieben Leipri er Uartett- Schwieger und Großvater, der Privat war

Märkte abgehalten. Der Kaufpreis eifbeträgt einige 40,000 die Anzah- mann raten desnebſt illuſtrirtem Unterhaltungsblatt als Sonntags Beilage W lung z bie Hälſle des Kauf u Christian Gottlob Strich, g

r e 2 2 3 2 e 3 i i iDie „Sächſiſche Provinzial-Zeitung“ erſcheint in Zeitz preiſes. Nähere Auskunft ertheilt C. Concert Sänger e Leere Pnerrhetenen
täglich außer Montags und bietet in kurzer überſichtlicher Zuſammen- Friedriech, Beruburg, „Gaſthof J Herren Eyle, Selow, Gip- Magdeburg d. 27. Juni 1883 bis
ſtellung das Neueſte und Wichtigſte auf dem Geſammtgebiete der Politik. zum Ausſpann“. ner., Sémada, Platt, Maass g gi indlich geſchri itartikel giebt die, Sä une Die Beerdigung findet Sonnabend legeDurch gemeinverſtändlich geſchriebene Leitartikel giebt die „Säch- 7 und Hanke. ie Beerdigung el So Grſiſche Provinzial Zeitung“ Anhaltspunkte zur objectiven Beurtheilung Wirthochaftorin-Gesgod Billets 3 Stück 1 Mark d. 30. Juni Nachm. 4Uhr vom Trauer-
der Tagesfragen, ebenſo widmet dieſelbe ih beſonderes Jnter Billets ti ar hauſe Stephansbrücke 37 aus ſtatt.

S ten Vorkommniſſen in den Lokal-Angelegenheiten, der Umgebung, der Als zweite Wirthſchafterin findet 52 e nd è n s e TodesAnzeige benProvinz, der Kunſt und Wiſſenſchaft der Landwirthſchaft, dem Handels ein junges tüchtiges, gut empfohlenes e n t 7Wrrge laſſ
und Verkehrsweſen c. c. Märchen Stellung auf einem Rittergut J Ung r r n Allen lieben Freunden und Bekann- 6

a e r n r r tDas illuſtrirte Unterhaltungsblatt, welches wöchentlich als in der Nähe Leipzigs. Gehalt 240.4 g r z 3 ten hiermit die traurige Nachricht daß i
Sonntags-Beilage gegeben wird, erfreut ſich einer ſo großen Beliebt- p. a. Antritt baldigſt. Nur Beſtem- aſſenpre heute früh 2, Uhr meine innigſtge- In
heit, daß der Leſerkreis der „Sächſiſchen Provinzial-Zeitung“ pfohlene wollen ſich unter Beifügung liebte Frau Bertha Sommer 21
täglich größer wird. der Abſchrift rer Zeugniſſe melden Zum Gesang- Concert und geb. Wolf durch einen n n d

Die „Sächſiſche Provinzial-Zeitung“ koſtet pro Quartal sub F. V. bei Haasen- Ball den I. Jun Nachm. 3 Uhr in von ihrem ſchweren langen eiden er u c
in Zeitz nur 1 Mark 50 Pf., durch die Poſt bezogen 1 Mark 90 Pf. stein Vogler in Leipzig. Fritsohens Gaſthof zum Beſten worden iſt. u finde geß
und von den Briefträgern ins Haus gebracht 2 Mark 30 Pf. Kutſcher, Diener oder Portier des Peſtalozzi Vereins ladet erge Sonnabend den 30. Mittag 1 Uhr ſtatt.

ächſiſ 7 er i Hermann Sommer SAlle Jnſerate der „Sächſiſchen Provinzial- Zeitung Stelle-Geſuch. benſt ein ch im Namen der tieſbetrudt dicwerden in dem in unſerm Verlag erſcheinenden Plakat-Anzeiger, 7 rheir., 1 Kind Eisdorf. der Geſaugverein. zugleich im Namen der tiefbetrübten de

t s A. Votter (verheir., 1 Kind von Hinterbliebenen xwelcher an den Ecken der verkehrreichſten Straßen und in allen Gaſt g Jahren), ſeit 11 Jahren in meinem dt b Ei leb beihöfen angeklebt wird, gratis aufgenommen und finden hierdurch die Hauſe als beſonderer Kutſcher u. Die Bra ſte Mansfeld, Nebra, Eisleben. löſ

3 g 4 4 4 2in Verbreitung. Die viergeſpaltene Bourgeoiezeile koſtet nur er m. am 3. Mai verſtorb. Bruders, Sonntag den 1. Juli Stiftungs Fr der c Inſeratentheil verantwortlich verantwortlich Pa

g. ſucht Dienſt zum 1. October oder auch feſt des Kriegervereins im Men- Wilhelm Liebſch in Halle. Ku
Zeitz. Die Expedition. eher Offerten an A. Votter zuſ zig e e nene 3 hſe8 des yedition. Er. Märkerſtraße I chWohlmirſtädt bei Wiehe. Concerts Nachmittags 3 Uhr. geöffnet von 8 Uhr Morgens bis me

660606680696016600 Graf Helidor g. Der Vorſtand. 7 uhr Abends.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu 148 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

85. Plenarſitzung vom 27. Juni 1883.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 30

nuten.
Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer und mehrere Kommiffarien.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des

Antrages Straßmann Zelle und Genoſſen auf Erlaß eines Geſetzes
wegen Abänderung der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Pro
vinzen der Monarchie vom 30. Mai 1853.

Der Antrag bezweckt, dem S 21 der Städteordnung folgende
veränderte Faſſung zu geben:

„Die Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtbverord-
ueten- Verſammlung finden alle zwei Jahre im November ſtatt.
Bei dem zunächſt vorhergehenden wöchentlichen Hauptgottesdienſt
iſt auf die Wichtigkeit dieſer Handlung hinzuweiſen. Die Wahlen
der dritten Abtheilung erfolgen zuerſt, die der erſten zuletzt. Außer-
gewöhnliche Wahlen zum Erſatze innerhalb der Wahlperiode aus-
geſchiedener Mitglieder müſſen angeordnet werden, wenn die Stadt
verordneten-Verſammlung, oder der Magiſtrat, oder die Regierung
es für erforderlich erachten. Der Erſatzmann bleibt nur bis zum
Ende derjenigen ſechs Jahre in Thätigkeit, auf welche der Ausge-
ſchiedene gewählt war. Alle Ergänzungs- oder Erſatzwahlen wer
den von denſelben Abtheilungen und Wahlbezirken 14) vorge-
nommen, von denen der Ausgeſchiedene gewählt war. Jſt die Zahl
der zu wählenden Stadtverordneten nicht durch drei theilbar, ſo
iſt, wenn nur einer übrig bleibt, dieſer von der zweiten Ab
theilung zu wählen. Bleiben zwei übrig, ſo wählt die erſte Ab-
theilung den einen und die dritte Abtheilung den andern. Die in
den 88 19--20 beſtimmten Termine können durch ſtatutariſche An
ordnungen abgeändert werden. Eine Abweichung von der Be
ſtimmung im Abſatz 3 iſt zuläſſig, wenn wegen großer Ungleich-
heit der Wählerzahl in den Wahlbezirken derſelben Abtheilung eine
neue Wahlbezirkseintheilung von den Gemeindebehörden beſchloſſen
und dieſer Gemeindebeſchluß von der Aufſichtsbehörde beſtätigt
wird, oder wenn die Auffichtsbehörde aus demſelben Grunde dieſe
Maßregel anordnet. Jn einem ſolchen Falle hat der Magiſtrat,
nachdem die neue Ftntueirt von ihm feſtgeſetzt iſt (F 14), ſofort
bekannt zu machen, in welcher Ordnung bei den Ergänzungs-
und Erjatzwahlen die neuen Wahlbezirke an die Stelle der bisheri-
gen treten.“

Abg. Dr. Straßmann betont in der Begründung des An
trages, daß die in demſelben vorgeſchlagenen Aenderungen keines-
wegs bloß der Stadt Berlin zu Gute kommen; ähnliche Verhält
niſſe wie in Berlin exiſtiren auch in anderen großen Städten. Für
Berlin ſind zwar die Neuwahlen angeordnet, allein nach den heute
maßgebenden Grundſätzen wird eine g' rechte Eintheilung der Wahl-
bezirke nicht möglich ſein. Wenn lediglich Zweckmäßigkeitsgründe
für die Auflöſung der Stadtverordneten Verſammlung maßgebend
ſein ſollen, ſo iſt gar nicht ar wohin eine ſolche Auffaſſung
von dem Auflöſungsrecht der Regierung führen ſoll und was Alles
auf Grund einer ſolchen Auffaſſung veranlaßt werden kann. Bis-
her iſt die Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung als eine
Strafmaßregel betrachtet worden, was ſich auch klar aus dem
Wortlaute der Städteordnung ergiebt. Daß die Auflöſung mit
einer Regelung der Wahlbezirke verbunden werden kann, iſt eben-
falls aus der Städteordnung nicht zu erſehen. Die Auflöſung kann
nur zum Zwecke der Neuwahl erfolgen, und dieſe kann nicht vorge
nommen werden in gänzlich veränderten Wahlbezirken; wollte man
den von der Regierung aufgeſtellten Grundſatz als richtig anerken
nen, ſo wäre die Kontinuität der StadtverordnetenVerſammlung
auf das Aeußerſte bedroht. Redner empfiehlt ſeinen Antrag
dringend zur Annahme.

Miniſter v. Puttkamer: Der Avtrag bezweckt eine gewiſſe
Bevormundung der e die ſie entſchieden zurückweiſen muß.
Eine ſolche ſtückweiſe Reform der Städteordnung erſcheint nicht
zweckmäßig die Nothwendigkeit einer ſolchen Reform iſt auf die
von mir eingezogenen Erkundigungen von allen Oberpräſidenten
verneint und für Berlin durch die Allerhöchſt ausgeſprochene Auf
löſung der StadtverordnetenVerſammlung bedeutungslos geworden.
Bei der parlamentariſchen Geſchäftslage empfiehlt ſich ein weiteres
Eingehen auf dieſen Antrag nicht was die angeordnete Auflöſungs
maßregel betrifft, ſo iſt die wachſende Ungleichmäßigkeit der Wahl
bezirke ſeit zehn Jahren öffentlich diskutirt worden gerade die
Herren, die dem Antragſteller nahe ſtehen, die Abgg. Langerhans
und Richter, haben die herrſchenden Zuſtände auf das Entſchiedenſte
verurtheilt. Trotzdem haben weder Magiſtrat noch Stadtverordnete
auf Beſeitigung der Uebelſtände Bedacht genommen. Die Allerhöchſt
ausgeſprochene Auflöſung iſt von den genannten beiden ſtädtiſchen
Behörden rechtlich auch nicht bemängelt. Der Hinweis des Vorred
ners auf die Landtagswahlen, wo die Wahlen ſtets aus den alten
Bezirken hervorgehen, iſt einfach verfehlt, die Urwahlbezirke werden
bei jeder Neuwahl geändert. Die Auflöſung war die zweckmäßigſte
Maßregel zur Beſeitigung der herrſchenden Uebelſtände; wollte die
Stadt die Neuwahlen ſelbſtſtändig vornehmen ſo würde die Neuein-
theilung der Wahlbezirke mit großen Nachtheilen für einen Theil
der Wähler verbunden ſein, die ihres Wahlrechts entkleidet werden
müßten. Von den vorher verkündeten nachtheiligen Folgen der
Auflöſung iſt bis jetzt noch nichts zu bemerken geweſen. Der Abg.
Büchtemann nannte in der Stadtverordneten Verſammlung die
Auflöfung eine geſetz und rechtswidrige Maßregel, und ich muß
ſagen, dies Verhalten mehrerer Redner hat die Regierung in ihren
Maßregeln beſtärkt, denn es iſt meine Pflicht, die lansesherrliche
Autorität aufrecht zu erhalten gegenüber ſolchen Auffaſſungen. Alle
Stadtverordneten, mit wenigen Ausnahmen, haben auch dieſes Recht
der Regierung nicht beſtritten, ſie haben die Maßregel nur als
Opportunitätemaßregel bekämpft, ſo namentlich die Herren Langer-

Mi

Die Reformatoren im Glauben zu Torgau geſtärkt.

Halle, Freitag den 29. Jnni 1883.

Wahlbezirke in vielen Beziehungen vorzuziehen.völkerung ſelbſt dürfte keine ühnufriedenß

vorhanden ſein. Aber die Gewählten in großen Städten vergeſſen
ſehr oft, daß ſie nur ein Produkt der Wahlen ſind, und daß fie
nur die Verwaltung im Auftrage der Obrigkeit zu führen haben

Abg. Hobrecht: Bei Einbringung des Antrages konnten wir
nicht wiſſen, daß die Angelegenheit erſt ſo ſpät zur Erörterung
kommen würde. Jch bin der Meinung, daß die rechtlichen Aus-
führungen des Abgeordneten Straßmann zutreffen, allein die aus
geſprochene Auflöſung veranlaßt mich, hierüber kein Wort weiter
zu verlieren. Jn der Bevölkerung wird die Allerhöchſt angeordnete
Auflöſung anders aufgefaßt, als der Herr Miniſter hier darſtellt.Auch befrreite ich, es in anderen Städten über die Mängel der

Städteordnung nicht geklagt werde. Es liegt in der Verwaltung
aller großen Städte das Uebel, daß alle Einrichtungen, die getroffen
werden, nicht allen Einwohnern gleichmäßig zu Statten kommen
köunen. Straßenpflaſterung, Beleuchtung, neue Anſtalten, kommen
elnem Theile der Bewohner oder einer Stadtgegend zu Gute, einem
anderen nicht. Uebrigens hat eine plötzliche Aenderung der Wahl
bezirke auch ihre Bedenken es kommt oft vor, daß ſich beſondere
Intereſſen einer fluktuirenden Bevölkerung in einer Vorſtadt kund
thun, und dieſe könnten leicht eine bedenkliche Unterſtützung finden,
in einer rein arithmetiſchen oder geometriſchen Eintheilung der
Wahlbezirke. Das ſind Bedenken, die bei einer ſofort angeordneten
nen der Verhältniſſe nicht eingehend genug erwogen werden
önnen.

Abg. Cremer (konſ.). Es zeigt ſich hier wieder das Schau-
ſpiel, daß die Herren links erſt dann einen eigenen Gedanken haben,
wenn die Regierung einen ſolchen ausgeſprochen hat und ſie den
ſelben bekämpfen können. Sie befürchten auch etwas ganz Anderes.
Zwiſchen 1877 bis 1883 liegt 1881; in dieſem Jahre iſt bekannt
geworden, daß für die antifortſchrittliche Bewegung in Berlin ge
nügender Boden vorhanden iſt; Sie fürchten die Früchte dieſer Be-
wegung. Jch wünſche nicht Stadtverordneter zu werden in dieſe
Verwaltung will ich nicht hineinſteigen; erledigen Sie das allein.
(Abg. Löwe ruft: Davon verſtehen Sie nichts!) Nun, ich könnte
Jhnen z. B. nachweiſen, daß Sie von den Riefelfeldern publizirten,
dieſelben brächten einen Ertrag; als aber der Kreis Teltow Sie zu
den Umlagen heranziehen wollte, da wieſen Sie nach, daß die
Rieſelfelder nichts bringen, ſondern noch Zuſchuß erfordern. (Hört!
hört!) Sie ſehen, ich weiß auch etwas von der Verwaltung.
Wollen Sie die Auflöſung durchaus als Strafe anſehen, ſo ſagen
Sie das nur recht laut ins Publikum und wir wollen dann nach-
weiſen, daß Sie die verdient haben. (Heiterkeit) Das
koloſſale Anwachſen großer Städte halte ich für keinen Segen und
wenn der Abg. Straßmann geſagt hat, die Auflöſung ſei eine
Maßregel à la Dr. Eiſenbart, ſo iſt das gegenüber der Allerhöchſt
beſtätigten Maßregel eine Aeußerung, über die Sie ſich mit Jhrer
ſo oft betonten Loyalität auseinanderſetzen mögen. (Sehr gut!)
Jch habe nichts dagegen, daß Sie die Vorlage an eine Kommiſſion
verweiſen.

Miniſter v. Puttkamer: Die Aeußerung bez. der Charakteri-
firung der Auflöſung als Maßregel à la Dr. Eiſenbart habe ich
vorhin nicht gehört, ich würde ſonſt eine Antwort ertheilt haben,
die an Deutlichkeit Nichts zu wünſchen übrig läßt. Uebrigens
hat gerade der Herr Abgeordnete Hobrecht im diametralem Gegen
ſatz zu ſeinen heutigen Ausführungen als Bürgermeiſter von Ber-
lin die Auflöſung der StadtverordnetenVerſammlung als dringend
nöthig bezeichnet (hört! hört und die Eventualitat einer kom-
miſſariſchen Fortführung der Geſchäfte ins Auge gefaßt. Der
Miniſter verlieſt einen diesbezüglichen Bericht. (Lebhafte Bewegung.)

Abg. Zelle: Es handelt ſich hier nicht um eine Berliner, ſon
dern um eine Angelegenheit von allgemeinerem Jntereſſe. Redner
ſucht aus den Verhandlungen des Jahres 1875 über die Städteord-
nung nachzuweiſen daß die Auflöſung der Stadtverordnetenver-
ſammlung als eine Strafmaßregel auch von den geſetzgebenden
Körperſchaften aufgefaßt worden iſt. Es werden mit derſelben
ebenſo ſchwer wiegende Uebelſtände ſich einſtellen wie bei einer freien
Reorganiſation der Wahlbezirke. Jch behaupte, daß das Bedürfniß
für den Antrag auch in anderen großen Städten, namentlich in
hannoverſchen Städten vorhanden iſt. Es handelt ſich in Berlin
doch nicht blos um die Vermehrung der Bevölkerung in einzelnen
Bezirken, ſondern auch um eine Verminderung in anderen Bezirken
die Auflöſung wird hierin keinen endgiltigen Wandel ſchaffen. Die

die Publikationen des Magiſtrats haben niemals Ueberſchüſſe der
Rieſelfelder behauptet, ſondern nur geſagt, es werden Ueberſchüſſe
möglich ſein, wenn das Radialſyſtem völlig ausgebildet ſein wird.

Die hauptſtädtiſchen Einrichtungen ſind gerade in neuerer Zeit

ſönlichen Gefahr ſich wohl bewußt war, zeigt der Umſtand, daß
Nach dem Tode Friedrichs des Weiſen wurde Torgau neben

Wittenberg der Hauptſitz des lutheriſchen Dogmas. Wittenberg
war die Mutter und Torgau die Amme der Reformation“, ſo
lautet ein altes Dictum. Die Organiſation der evangeliſchen
Kirche, die in den Viſitatiensartikeln ihren erſten Ausdruck fand,
ward in Torgau begonnen, wie denn auch hier in den Maitagen
des Jahres 1526 das erſte Schutz und Trutzbündniß. der evan-
geliſchen Kirchen zur Vertheidigung der Glaubensfreiheit ge-
ſchloſſen ward. Hier wurden in dem der Marienkirche gegen
überliegenden Predigerhauſe, in dem mit ſchöner, aus jener Zeit
bis heute wohlerhaltener Stuckarbeit geſchmückten, parterre ge
legenen großen Zimmer die Torgauer Artikel verfaßt, welche die
Grundlage der Augsburziſchen Confeſſion bildeten.

Kurfürſt Johann hatte beſchloſſen, für den bevorſtehenden
Reichstag zu Augsburg die Grundlagen des evangeliſchen Glau-
bens in beſtimmte Artikel kurz und klar zuſammenfaſſen zu
laſſen, um zu wiſſen, „wie weit man ſich mit Gott nach Fug und
Gewiſſen in einen Vergleich einlaſſen könne“. Unter dem
19. März 1530 erhielten Luther, Juſtus Jongs, Bugenhagen
und Melanchthen Auftrag vom Kurfürſten, die Artikel bis zum
21. März zu entwerfen. Zur beſtimmten Zeit überreichten
Luther und ſeine Freunde dem Kurfürſten in Torgau im weſent
lichen dieſelben 17 Artikel, welche, vorrehmlich von Luther auf-
geſtellt, ſchen auf dem Convent der preteſtantiſchen Stände zu
Schwaboech den 16. Octobor 1529 vorgelegt worden waren urd
die nun den Namen der Torgeuer Artikel erhielten. Als ſie ihm
dabei widerriethen, ſelbſt in Augsburg zu erſcheinen, weil ihm
bei ſeiner körperlichen Schn erfölligkeit die weite Reiſe ſehr
läſtig fallen, er arch, als vornehmſter Vertreter der gehaften
Partei, am meiſten zu fürchten haben würde, antwortete der
Kurfürſt ihnen freutig und getreſt: „Das welle Gott richt, daß
ich aus eurem Mittel ausgeſchloſſen ſein follte, ich will mit euch
meinen Herrn Chriſtum bekenren.“ Doß er kabci ſeiner per-

er vor ſeiner Abreiſe, für den Fall eines unglücklichen Ausgangs,
ſeinen letzten Willen aufſetzte, wozu er viele angeſehene Perſonen
nach Torgau berief.“)

Von Windsheim in ſeinem Leichenſermon auf Melanchthon,
Luther in den Tiſchreden, wird eine Bezebenheit erwähnt (ſie
ſteht auch in Declamationum Melanchthonis Tom. V.
S. 280), die bei der Anweſenheit der Wittenberger Theologen zu
Torgau im Jahre 1530 in der Pfarrwohnung ſich ereignet hat;
wie nämlich hier der geſunkene Muth der Reformatoren wieder
aufgerichtet und ihr Glaube durch die Weiber und Kinder der
Torgauer Geiſtlichen mächtig geſtärkt wurde. Lutherus, Philippus
Melanchthon und andere Theologi mehr waren in des Pfarrers
Gabriel Didymus Hauſe beiſammen, ſich allda zu berathſchlagen,
wie doch zu thun ſei, weil die Papiſten ſo gräulich wütheten und
immer eine practica über die andere vornahmen. Jn währender
Unterredung wird Philippus, der etwas müde und treurigz über
die Sachen geworden war, hinausgefordert, einen Boten abzu-
fertigen. Da dieſes geſchehen, gehet er auf dem Gange in des
Pfarrers Stube, darinnen des Pfarrers und zween Diakoni
Weiber mit kleinen Kindern geſeſſen, deren etliche den Müttern
an den Brüſten lagen und geſtillet wurden, etliche lerneten aber
beten. Solches ſiehet und höret der Herr Philippus und wird
fröhlich darüber, ſonderlich aber bewegte und erfreute ihn das
eine Weib der Digkenen, die das Kind ſtillete urd zugleich ihrem
Herrn, der da predigen ſollte, Frühmahlzeit zurichtete und
Mölh ren einſchneidet und hörte den anderen Sohn beten, der vor

Sein Sohn und Nachfolger ließ das Teſtament im Auguſt
1531 erkffnen. Von dem treuen und feſten evangeliſchen Sinn des
Teſtators zeugend, ſchloß es mit der väterlichen Mahnung: „Dero-
wegen unſer ſicher Sohn Herzog Johonn Fricdrich, ob Gott will,
um keiner Menſchen Furcht oder Dräuen noch einiger Sachen
willen ron dem göttlichen Wort laſſen wird, und Gott wird ſein
Lickden behüten, daß ſie nicht von teufliſchen Räthen verführt werde.“

Behauptung des Abg. Cremer ez. der Rieſelfelder iſt unrichtig;

vielfach von Ausländern gelobt und wir können doch nicht dafür
c es den Leuten bei uns ſo gut gefällt, und ſie nur zu uns
ziehenMiniſter v. Puttkamer verwahrt ſich dagegen, daß die Auf
löſung eine politiſch-tendenziöſe Bedeutung habe; es ſei doch nicht
u verlangen daß die gegenwärtige Stadtverordnetenverſammlungſür alle Zeit in ihrem Beſtande geſichert werde: wenn eine Körper-

ſchaft, wie das Abgeordnetenhaus ohne Angabe von Gründen auf
gelöſt werden kann ſo wird man die gleiche Maßregel bei einer
StadtverordnetenVerſammlung auch nicht außerordentlich und auf
fällig finden können.

Präſident v. Köller konſtatirt, daß der Abg. Zelle ihn wie-
derholt erſucht habe, ſeinen Antrag auf die Tagesordnung zu ſetzen,
daß dies aber nicht möglich war, ſo lange größere, wichtigere Geſetze
das Haus beſchäftigten.

Abg. Dr. Windthorſt: So ganz unnöthig ſcheint die Vor
lage nicht zu ſein; ich kann die Verhältniſſe nicht im Augenblicke
beurtheilen und beantrage deshalb Verweiſung der Vorlage an die
Gemeinde Kommiſſion.

Die Debatte wird geſchloſſen
Abg. Büchtemann bemerkt, daß er ſeine vom Miniſter ange

deutete Rede erſt gehalten habe, als die Auflöſung bereits be
ſchloſſene Sache war, meine Rede konnte alſo dieſe Maßregel nicht
beeinfluſſen.

Abg. Hobrecht: Die angebliche Aenderung meiner Rechtéan
ſicht in dieſer Angelegenheit, die der Miniſter behauptet kann ich
nicht zugeben die Rechtsfrage iſt übrigens ſehr zweifelhaft.

Der Antrag wird an die Gemeinde- Kommiſſion verwieſen.
Es folgen Wahlprüfungen.
Die Kommiſſion beantragt: die Wahl des Abg. Lyncker (5.

Gumbinnen) zu beanſtanden, und die Regierung zur Ermittelung
vieler behaupteten Ungeſetzlichkeiten bei der Wahl zu veranlafſen.

Abg. Dirichlet bringt ein amtliches Schreiben des Regier-
ungs- Präſidenten Steinmann zur Verleſung, in welchem dieſer in
heftigen Ausdrücken gegen die „gewerbsmäßigen Proteſtfabrikanten“
und deren „Gemeinheit der Geſinnung ſpricht. Unter den ſo be
zeichneten „Proteſtfabrikanten“ befinden ſich zahlreiche Landwehr-
Ofſiziere und andere hoch angeſehene Leute, denen gegenüber ſolche
Ausdrücke im höchſten Maße beleidigend ſind.

Miniſter von Puttkamer: Herr Steinmann war im höchſten
Maße durch unwahre Behauptungen über ſeine amtliche Thätigkeit
angegriffen, und ich finde es erklärlich, daß er in erregtem Tone
antwortete. Ob er hierbei zu weit gegangen, die Frage kann erſt
gerrat werden, wenn der Wortlaut des betreffenden Briefes
vorliegt.

Abg. v. Minnigerode: Der Präſident Steinmann hat wohl
eine perſönliche Beleidigung nicht bezweckt, da ihm ja Diejfenigen,
welche den Wahlproteſt einreichten, gar nicht bekannt waren.

Der Kommiſſionsantrag wird hierauf angenommen.
Die Kommiſſion beantragt: die Wahl der Abgg. Schäffer, Baier

und v. Schenckendorff (8. Görlitz) für giltig zu erklären.
Abg. Meyer (Breslau) Die Wahl des Abgeordneten v. Schenckendorff im 8. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks

Liegnitz (Lauban, Görlitz, Stadtkreis Görlitz) zu beanſtanden und die
königliche Staatsregierung aufzufordern, Ermittelungen darüber an
zuſtellen, ob der 6. Wahlkreis der Stadt Lauban, wie im Wahl
proteſte behauptet iſt, 1266 Seelen umfaßt, und das Reſultat dieſer
Ermittelungen dem Hauſe der Abgeordneten mitzutheilen.

Abg. v. Rauchh aupt ſchlägt vor, die Angelegenheit zur nochmaligen Erwägung in die Kommiſſion gritpeweſſen, da einzelne
Punkte noch der Aufklärung bedürfen, ohne welche das Haus keinen

Beſchluß wird faſſen können.
Der Abg. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch (freikonſ.) beantragt:die Wahlen für Baier und Schäffer für giltig zu erklären, dagegen

die Wahl des Abg. v. Schenckendorff nochmals an die Kommiſſion
zu verweiſen.

Die Abgg. Hanſen (nat.lib.) und v. Rauchh aupt ſchließen
ſich dieſem Antrage an.

Das Haus beſchließt dieſem Antrage gemäß.
Die Wahlen der Abgg Schmidt und Strutz (Regierungsbezirk

Liegnitz) werden für giltig erklärt, ebenſo die Wahlen der Abgg.
Rumpf (für Salzwedel-Gardelegen) und Maybach (für Köln 5).
Dagegen wird die Wahl des Abg. v. Wurmb Wiesbaden 11.) be-
anſtandet und die Regierung um Ermittelung über die angeblich
vorgekommenen Unregelmäßigkeiten erſucht.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. Tagesordnung: Schul

verſäumniſſe und Petitionen.
Schluß 3 Uhr.

Prozeß gegen die Revolvermänner des „Unabhängigen“.
(Nach der Kreuzzeitung.)

Berlin, 25. Juni Vor der erſten Strafkammer des Kgl.
Landgerichts Berlin I unter Vorſitz des Landgerichts Directors
Bachmann begann heute die Verhandlung gegen die Redacteure
des „Unabhängigen“. Unter dieſem Namen erſchien hierſelbſt ſeit
dem Jahre 1879 ein Wochenblatt, als deſſen Herauegeber und
Redacteur ein gewiſſer Wilhelm Grünewald zeichnete, ehemaliger
Secretär des vekannten „Reichsglocken“ Redacteurs Gehlſen. Da
die Auflage des „Unabhängigen“ eine ziemlich unbedeutende und
daher auch nicht ausreichend war, um die Redacteure zu erhalten,
ſo verſchafften ſich dieſe, wie die Anklage hervorhebt, ihren Unter
halt auf dem Wege der Erpreſſung indem ſie vermögenden Perſonen
durch „Briefkaſten“ Notizen im „Unabhängigen“ drohten, gewiſſe
Geſchäfts oder Fa milienverhältniſſe derſelben zu beſprechen, falls
dieſe es nicht vorzögen, ihnen das bezügliche Material abzukaufen.
Die Nummern des Blatt s, welche derartige Notizen enthielten,
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ihr ſtund und Katechismum betete. O wie heilige drei Arbeiter
ſind dieſe, ſpricht Philippus, daran Gott ein Wohlgefallen hat!
Bald darauf gehet er wieder hinein in die Stube und iſt guer
Dinge und lachet.
daß er ſo fröhlich iſt. Was bedeutet das, Herr Philippe, daß ihr
ſo traurig von urs gegangen und nun ſo fröhlich wiederkommet?
Da antwortete er: Laßt uns nicht kleinmüthig ſein, denn ich habe
jetzt drei Helden geſehen, die uns wider alle Gefahr und Noth
ſchützen, daß wir wohl bleiben und unüberwindlich ſein wollen.
Da fragte D. Luther, wer die Helden, Hauptleute und Herzöge
wären? Darauf ſpricht Philippus: Es ſind unſere Diaconi und
Pfarrers- Weiber und kleine Kinder, welcher Gebet ich jetzund
gehört habe das Gott fürwahr nicht verſchmähen wird, wie er
denn noch nie gethan hat, und ſo wir ihm vertrauen, wird er es
hinfüro auch thun. Dieſe Rede iſt von allen als ein ſonderlich
Omen und als ein gut Zeichen aufgenommen und ſind die Herren
fröhlich und muthig darüber geworden.

Luther kehrte mit ſeinen Gefährten nach Wittenberg zurück,
erhielt aber ſchon nach wenigen Tagen ein Kurfürſtliches Schreiben,
daß er „wiederum zu Torgau ſein und alsdann neben Magiftro
Spalatino und Eisleben (Agricola) mit dem Kurfürſten bis gen
Koburg reiſen ſolle.“ Am 1. April etwa traf Luther mit Melanch
then und Juſtus Jonas in Torgau wieder ein und hielt am
Sonntag Judica den 8. April vor dem Kurfürſten und ſeinem
Gefolge in der Kirche auf dem Kurfürſtlichen Reſidenzſchloſſe
Hartenfels in Torgau eine Predigt über die Worte Matth. 10, 32:
Wer mich bekennet vor den Menſchen den will ich bekennen vor
meinem himmliſchen Vater. An demſelben Tage trat der Kurfürſt
ſeine Reiſe nach Augsburg zum Reichstage an. Mit ihm zogen
aus 4 Grafen 7 adelige und 3 bürgerliche Räthe, 7 Ritter, 70
von Adel, 5 der berühmteſten Theologen, alle zu Wagen oder zu
Pferde die ſächſiſchen Ritter und Edelleute in Lederfarbe ge
kleidet, die des Hofes Leibfarbe war mit Rüſtung und Gewehr,
dazu Marſchälle, Trompeter, von denen der ſtattliche Zug eröffnet

Lutherus empfängt ihn und verwundert ſich,
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wurden den bedrohten Perſonen gratis zugeſandt, nachdem die auf
die Adrefſaten Stellen durch Anſtreichen mit dem Blau
L onders gekennzeichnet waren. Da zumeiſt falſche

e ſo Bedrohten von der gerichtlichen Anzeige abhielt, ſo
trieben die Männer des „Unabhängigen“ mehrere Jahre dieſes un
erf Gewerbe zumeiſt mit großem Erfolg, bis endlich im December
1882, kurz vor dem Weihnachtsfeſte, die Behörde von jenem Treiben
Kenntniß erhielt und n zur That des 8 ammten Redactions
perſonals des „Unabhängigen“ ſchritt. Daſſelbe mit Ausnahme

des mittlerweile flüchtig gewordenen Hauptmanns a. D. v. Schleinitz
hatte ſich nun heute vor der eingangs bezeichneten Strafkammer

wegen einer Reihe verſuchter und vollendeter Erprefſſungen zu ver
antworten. Angeklagt ſind: 1) der ſchon genannte Ernſt Auguſt
n 1839 zu Dannenberg in Hannover geboren, evange-
liſch; 2) der Kaufmann und Redacteur Joſef Moſer, 1843 zu

Berlin r moſaiſch; 3) der Kaufmann und Redacteur Anton
Sponholz 1852 zu Feldberg in Mecklenburg Strelitz geboreg,
evangeliſch; 4) der Weinreiſende Alexander Lodomez, 1824 zu
Bellevous, Kreis Malmedy, geboren, katholiſch; 5) der Dr. jur.

Werner Vogelſang, 1837 zu Halle in Weſtf. geboren, evangeliſch;
6) der Buchhändler Karl Heinrich Sawadsky gen. Bellardi, 1828
z Soldin geboren, ne Von den Genannten ſind vorbe

raft Grünewald wegen Beleidigung durch die Preſſe und Moſer
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; Sawadsky iſt mehrfach
vorbeſtraft und wiederholt in Unterſuchungshaft geweſen. Ueber 40
Zeugen ſind geladen. Die Anklage vertritt der Staatsanwalt Leh-
mann, die Vertheidigung führen die Rechtsanwätte Wronker,
Saul, Dr. Sello und Juſtizrath Jenzitzki. Der Andrang des
Publikums iſt ein ſehr bedeutender.

Der erſte zur Anzeige gekommene Erpreſſungsfall iſt net
Ein Rentier Otten in Lübeck hielt ſich, bezw. ſeine Ehefrau bei
der Erbtheilung durch ſeinen Schwager, den Weinhändler Georg
Pflüg in Lübeck und da er Ende Mai 1882 in
Berlin erfuhr, daß der frühere Portier Lodomez für die Wein-
r ng Pflüg in Lübeck kurze Zeit Vertreter für Berlin geweſen
ei, ſo fragte er ihn nach dem Werth der in der Jnventur vom

31. December 1878 aufgeführten Weinbeſtände erſuchte ihn um
Rath und vertraute ihm auch gedrucktes Material über die den
Nachlaß betreffende Streitſache an, da Lodomez verſprochen hatte,
daſſelbe den Rechtsanwälten Drews und Hertig vorzulegen.
Einen weiteren Auftrag hat Otten dem Lodomez nicht gegeben.
Trotzdem erhob letzterer bei der Abreiſe des Otten Anſpruch auf
Bezählung. O. wies denſelben zurück mit den Worten: wenn er
betteln wolle, ſo ſolle er ſich ein Zwanzigmarkſtück, welches er
aus dem Wagen werfen werde, aufſuchen. Lodomez that dies auch.
Schon am 31. Mai 1882 telegraphirte Lodomez an den Wein-
händler Pflüg in Lübeck: „Jhr eigenes Intereſſe erfordert dringend
perſönliche Anweſenheit hier. Gefahr im Verzuge.“ Pflüg tele-
graphirte ablehnend, kam jedoch noch an demſelben Tage, anderer
Veranlaſſung wegen, nach Berlin, wo er dem L. auf dem Bahnhofe
begegnete. L. hatte nämlich nochmals telegraphirt: „Familien-An
gelegenheiten. Näheres mündlich.“ L. theilte nun dem Pflüg mit,
daß ein gewiſſer Moritz Guhrauer den Ottenſchen Nachlaßanſpruch
kaufen und Familien und Geſchäftspapiere des Pflüg veröffentlichen
wollte. Er rathe ihm, ein gut Stück Geld in die Hand zu nehmen,
um die Sache todt zu machen. Pflüg lehnte dieſen Vorſchlag ab.
Als er jedoch wieder nach Lübeck zurückgekehrt war, telegraphirte er
auf Erſuchen ſeiner Schweſter, der Frau Otten, an L.: Die Sache

hinzuhalten. L antwortete telegraphiſch: „Wenn Sie mir 30000
Mark garantiren, will, um hinauszuſchieben, verſuchen, durch An-
bietung eines höheren Preiſes einen proviſoriſchen Vertrag auf
8 Tage zu erreichen.“ Einige Tage darauf telegraphirte L. an

„Situation mir vollſtändig klar. Geben Sie unter allen
mſtänden Contre-Ordre ſonſt iſt Scheidung und zweiter Central-

ſtraßen Proceß unvermeidlich. Brief folgt.“ Darauf ſchickte Pflüg
an L. 300 Mark und erhielt von dieſem m Depeſche: „Sendung
für derlei Sachen kaum nennenswerth. Trotz Dank. O. leitet Re
viſion dort oder Hamburg. Abſchluß für 230000 ſoll einigen Tagen
erfolgen. Vielleicht außer unſern Cours.“ Außerdem erhielt Pflüg
von L. drei Briefe, in denen Rath ertheilt, verſichert wird, daß er
nicht umſonſt für ihn arbeiten könne und daß unangenehme Pro
ceſſe entſtehen könnten. Käme der Fall zum Vorſchein, ſo würde
alsdann Pflügs hieſige Concurrenz durch die Preſſe, ihn hier
unmöglich zu machen, Gelegenheit haben. Wenn dagegen die ge-
eignete Stunde ſchlägt, könnte er, L., möglicherweiſe noch einen Keil
hineinſchieben. Da er dies nicht direct machen könne, ſo ſei Geld
ſage lich Der Preis ſei 230000 M. Jn dem zweiten Brief
heißt es: „Der Verkäufer beanſprucht jetzt 500000 Mark.“ Pflüg
verhielt ſich jedoch ablehnend. L. händigte nun die Papiere dem
Hauptmann a. D. v. Schleintz aus. Als nun Pflüg im Sep-
tember 1882 abermals in Berlin war, ſuchte v. Schleinitz eine
Unterredung mit demſelben nach. Gelegentlich derſelben theilte er
dem Pflüg mit, daß er im Beſitze eines reichhaltigen Materials ſei,
welches im „Unabhängigen“ und im „Börſen-Courier“ veröffentlicht
werden ſolle. Er ſtellte ihm frei, die Papiere anzukaufen Pflüg
verhielt ſich ablehnend. Er ließ jedoch ſehr bald darauf dem
v. Schleinitz durch ſeinen hiefigen Vertreter 1200 Mark zahlen, da
Sch. außer ſeinem Ehrenworte am 4. October 1882 die ſchriftliche
Verſicherung abgab, daß er mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
Mitteln dahin wirken wolle, daß in der Preſſe nichts Nachtheiliges
über Pflüg geſchrieben werden würde. Schon am 8. October
1882 ſchrieb jedoch Sch. an Lodomez „Jn Sachen P. wird ein
roßes Geſchäft zu Stande kommen, falls Sie in der Lage ſind,
afür zu ſorgen, daß Otten nach hier komm ich habe eine erſte

Offerte.“ Otten lehnte jedoch eine diesbezügliche Einladung des
Lodomez ab und verbat ſich jede weitere Thätigkeit in der Nach
laßſache ſeines Schwiegervaters. Jnzwiſchen e Pflüg bei der
Redaktion des „Unabhängigen“ an, ob die 1200 Mk. von Sch. ab
er worden ſeien. Grünewald ſtellte deshalb den Pflüg unter

rohungen mit Veröffentlichung „wegen der Verleumdung, daß
der „Unabhängige“ beſtochen worden ſei“, zur Rede. Daraufhin

Schleinitz an Pflüg, daß in Folge der Jndiscretion Pflügs
ie Sache nun gefährlich werde. Otten hätte dem „Unabhängigen“

die Mittel zur regung geſtellt. um eine Broſchüre in 6000
Exemplaren zu drucken. Jn der Preſſe habe er ihn geſchützt, vor
Broſchüren könne er ihn aber nicht ſchützen. Die Broſchüre, die
alle Geſchäfts und Fa milienverhältniſſe des Pflüg enthalten ſolle,
werde an alle Offizier Cafinos und an ſeine Kunden von denen
ein Verzeichniß vorhanden ſei, geſchickt werden. Das Manufkript
ei als Verlags Eigenthum mit allen Rechten zu verkaufen. Da

flüg ſich auf nichts einließ, ſo erſchien am 19. November 1882
in der „Lübecker Zeitung“ eine Mittheilung, daß im Grünewald'-
ſchen Verlage eine Broſchüre herauskommen werde. Mehrere
weitere Unterhandlungen des Pflüg mit Grünewald führten zu
keinem Reſultat, in welcher Folge die Broſchüre erſchien. Jn derſelben
wird der Schwager Pflügs, Böhl v. Faber, zahlreicher ſtrafbarer
Handlungen, P üg der Urkundenfälſchung, des Betrugs c. be
ſchuldigt, um ſeine Schweſtern bei der Erbtheilung zu übervor
theilen. Außerdem wird das Privatleben Pflügs in breiteſter
Weiſe beſprochen, dieſer der Völlerei, ſowie ſonſtiger Ausſchweif
ungen c. bezichtigt.

Die Gründungen des Directors der Vereinsbank Auguſt
Sternberg wurden ebenfalls in mehreren Schmähartikeln des
„Unabhängigen“ als ſchwindelhaft bezeichnet. Die betreffenden Zei
tungs Exemplare wurden an die Kunden Sternbergs geſandt und
außerdem in den Waggons der Kaſſeler Straßenbahn, einer Grün-
dung Sternbergs, ausgelegt. Sternberg zahlte zunächſt durch Ver
mittelung des Moſer 500 .4 an Grünewald, in welcher Folge
die Angriffe, die ſtets mit dem Vermerk: Fortſetzung folgt“ er
ſchienen, aufhörten. Einige Zeit darauf erſchienen Grünewald und
Moſer bei Sternberg und erzählten ihm es ſeien wieder recht in
tereſſante Geſchichten bei der Redaction über die Vereinsbank einge
laufen. Sternberg möge Berichtigungen geben, andererſeits wäre
es bedauerlich, daß dem „Unabhängigen' ein ſolch intereſſanter
Stoff entzogen würde. Sternberg zahlte 4500 in welcher Folge
alle Angriffe gegen ihn aufhörten.

Gegen Oſtern 1882 beſtellte Grünewald den Kaufmann Moch-
mann in ſein Redactionsbureau. Dort zeigte er demſelben den
Fahnenabzug eines für den „Unabhängigen“ beſtimmten Artikels,
in welchem dem Mochmann u. a. der Vorwurf des Betruges zum
W t des Jngenieurs Freund gemacht und gegen die Kauf-
leute Fiſcher und Seelig Schmähungen enthalten waren. Grü-
newald erklärte ſich nun bereit, den Artikel zu unterdrücken, wenn
die drei Angegriffenen bis 5 Uhr Nachmittags 6000 .4 zahlten.
Sollte dies nicht bis zur beſtimmten Stunde geſchehen ſein, ſo würde
es am anderen Tage 10000, dann 15000, dann 20000 koſten
ſchließlich müſſe, wenn kein Arrangement erfolgt ſei, das ganze
Blatt angekauft werden. Da die Unterhandlungen keinen Erfolg
hatten, ſo erſchienen etwa Jahre lang in dem „Unabhängigen'
Schmähartikel gegen Fiſcher, Mochmann und Seelig mit dem
ſteten Vermerk: Fortſetzung folgt.“ Endlich als Fiſcher 300
zahlte, unterblieben die Schmähartikel und es erfolgte der Wider-
a le Artikels, der eine Entführungsgeſchichte des Fiſcher be
andelte.

Am 17. Juni 1882 theilte Vogelſang dem Rentier Jaro-
czynski mit, daß dieſer und Fiſcher in der noch an demſelben
Tage erſcheinenden Nummer 24 angegriffen würden. Auf Anrathen
des Vogelſang kauften J. und F. die Exemplare bei den Zeitungs-
händlern auf. Jn Folge deſſen wurden am nächſten Tage ein-
elne Exemplare mit 10 verkauft. Auf Anrathen des Vogel-Pang hat Grünewald eine neue Auflage von der Nummer 24

drucken laſſen. Da fernere Schmähartikel gegen Jaroczynski
angedroht waren, ſo wandte ſich derſelbe an Moſer. Dieſer
rieth ab, den Grünewald zu bitten, „denn G. kenne nur Geld er
möge d den reichen Rentier Seelig, der doch ebenfalls
in dem Artikel genannt ſei, veranlaſſen, Geld“ zu geben. Seelig
wollte ſich jedoch trotz aller Angriffe auf nichts einlaſſen;
da endlich erſchienen einige Artikel, die das Privatleben See-
ligs in ein übles Licht ſtellten. Als nun auch ein ſolches
Exemplar, in welchem die betreffenden Stellen blau ange-
ſtrichen waren ſeiner Frau zugeſchickt wurde, ging er zu Mo
ſer, woſelbſt er Grünewald antraf. Nach längerer Unterre-
dung erklärte G.: er ſehe ein, daß dem Seelig Unrecht geſchehen
ſei; er wolle die Verleumdung gegen ihn aus der Welt ſchaffen
Auf die Frage des S. was der langen Rede kurzer Sinn ſei, er-
widerte G. er verlange für die Unterdrückung der Artikel 1000 M.
S. überſandte dem G. zunächſt 500 M. dieſe ſchickte G. jedoch
zurück. Als Jarosczynski ihm aber mittheilte: er ſolle ſich die
500 M. nur holen, die anderen 500 M. werde er ſpäter erhalten,
that dies G. und erhielt 500 M. ſpäter noch einmal.

Auch der Geh. Commerzienrath Conrad wurde in mehreren
Artikeln angegriffen. Nachdem er dem G. 1200 M. zahlte, hörten
die Angriffe auf.

Jm September 1882 erhielt der Kaufmann Goſewiſch in
Dresden von Moſer einen Brief, worin ihm letzterer mittheilte: er
werde im „Unabhängigen“ eine Reihe von Artikeln veröffentlichen.
Dem Brief lag ein gegen den Banquier Julius Seemann in
Hannover gerichteter Schmähartikel mit dem Vermerk: „Fortſetzung
folgt“ bei. Moſer und Goſewiſch haben zuſammen bei Seemann
conditionirt. Seemann von Goſewiſch benachrichtigt, reiſte ſofort
mit ſeinem Sohne nach Berlin. Auf die Frage des Goſewiſch an
den Moſer: Welchen Zweck er mit den Artikeln verfolge, erklärte M.,
daß er verſchiedene, dem Seemann nachtheilige Dinge aus deſſen
Privat und Geſchäftsleben im öffentlichen Jntereſſe und auf höheren
Wunſch in die Oeffentlichkeit bringen wollte. Auf Goſewiſchs Be
merken, daß Seemann einen Ausgleich wünſcht, antwortete Moſer,
er habe keine Verfügung mehr über die Artitel, dieſelben befinden
ſich bereits in den Händen der Redaction. Wenn aber S. einen
Ausgleich wünſche, dann möge er ihm zunächſt zwei ältere Forde-
rungen in Höhe von 10000 bezahlen. S. begab ſich zu Grüne-
wald und hier erfolgte ein Ausgleich, indem er an Sponholz, der
im Auftrage Moſers handelte, 1500 und an Grünewald für an-
geblich gehabte Unkoſten 100 .4 zahlte

Jm November 1882 theilte Sawatzky in dem in der Fried-
richſtraße 83 belegenen Reſtaurant Olbrich einem Kaufmann Eccardt
mit, daß, nach einer Notiz im Briefkaſten des „Unabhängigen“, ein

Schmähartikel gegen ihn erſcheinen würde. Herr von Schleinitz ſei
erbötig, gegen Zahlung von 500 .4 das Erſcheinen des Artikels zu
verhüten. Da Eccardt ſich ablehnend verhielt, erſchien der Artikel.
Einige Tage ſpäter veranlaßte S. n Eccardt und v. Schleinitz
eine uſammenkunft. Letzterer theilte dem E. mit, daß ein weiterer
Artikel unter voller Namens und Wohnungsangabe gegen ihn er
ſcheinen würde, wenn er nicht 150 zahlte. E. gab das Geld und
der Artikel erſchien nicht.

Ende 1882 bedeutet v. Schleinitz dem Kaufmann Lewin: er
werde nächſtens im „Unabhängigen“ gleich anderen beſprochen werden,
weil er zu der bei Dreſſel und Olbrich verkehrenden Wuchergeſell
ſchaft gehöre. Als Lewin die Zugehörigkeit beſtritt erwiderte
Schleinitz, auf die Richtigkeit komme es gar nicht an, es handle ſich
hauptſächlich darum, den Leuten des „Unabhängigen“ eine Einnahme

Jn letzterem Falle würde von dem Erſcheinen des
rtikels Abſtand genommen werden. Da Lewin ſich ablehnend ver

hielt. bekam er nach einigen Tagen ein Eremplar des „Unab
hängigen“ zugeſchickt, in deſſen Briefkaſten mit Blauſtift ange
ſtrichen, unter den unterſtrichenen Anfangsbuchſtaben ſeines Namens
das Erſcheinen des Artikels in Ausſicht geſtellt wurde. Lewin erbot
ſich nun dem v. Sch. gegenüber, dem „Unabhängigen“ Jnferate bis
zur Höhe von 100 zuzuwenden. Er erhielt jedoch von Grüne-
wald, den v. Sch. als ſeinen Vertreter einen ablehnen
den Beſcheid, weil von Perſonen, die im „Unabhängigen“ beſproch n
werden ſollen, keine Jnſerate angenommen werden können. Nach
länzeren Verhandlungen zahlte Lewin 100 mit dem Verſprechen,
für 500 inſeriren zu laſſen.

Ein Baron v. Prittwitz vermochte ſich gegen die Schmäh
artikel des Unabhängigen“ nur zu retten daß er einen Wechſel
über 1400 M. an Moſer gab. Durch Vogelſang, welcher für den
Grafen Götzendorff- Grabowsky und C. Scheunert in
Dresden im Jahre 1880 den Ankauf Gräflich Eſterhazyſcher Güter
vermittelt hatte, war dem Grafen Grabowsky der v. Schleinitz r
geführt worden. v. Sch. kaufte mit ſeinem Compagnon Fränkel
von dem Grafen Grabowsky Kunſtſachen und Antiquitäten zum
Preiſe von 5950 Mark, wovon 4450 Mark den Käufern bis zum 9.
Auguſt 1881 creditirt wurden. Gleich nach geſchehenem Kaufab-
ſchluſſe hielt ſich Graf Grabowsky für benachtheiligt und als am
S Zahlung nicht erfolgte erhob der Graf gegen
ränkel und v. Schleinitz die Klage. Dieſe An n wurde

andeutungsweiſe im „Unabhängigen“ beſprochen. Bald darauf ging
Grünewald zu dem Grafen Grabowsky, welcher hierſelbſt im Thier-
gartenHotel wohnte und verlangte, zum Zwecke der Publikation
die den Prozeß betreffenden Acten einſehen zu dürfen. Graf Gra
bowsky lehnte dieſes Anſinnen ab. Es erſchien in Folge deſſen im
Briefkaſten des „Unabhängigen“ folgende Notiz: „Von Zobeltiz hier
Hiermit erklären Jhnen, daß wir von den uns auf Jhre Veranlaſſ
ung von dem Grafen v. Grabowsky gemachten Mittheilungen auf
keinen Fall Gebrauch machen werden. Wir erwarten zumal von
Edelleuten, daß ſie uns gemachte Zuſagen (auf Ergänzung des
Materials) ſtricte inne halten. Dagegen werden wir Jhnen nächſtens
in unſerm Blatte die Geſchichte des Herrn S. in Dresden, die An
legenheit des Grafen Eſterhazy betreffend, erzählen. Zu Kunſt
ſtückchen läßt ſich der „Unabhängige“ nicht gebrauchen.“ Ein Exem
plar dieſer Nummer, in der Grabowsky außerdem angegriffen war
ſandte v. Schleinitz mit dem Vermerk: „Die ſchmutzige i
heißt Grabowsky contra Scheunert“ an die Gräfin Grabowsky und
ſtellte in einem der Sendung beigelegten Briefe an dieſelbe das Ver
langen: ihre Forderung an ihn mit einer Forderung an ihren Ehe-
mann zu compenfiren. „IJch richte dieſe Anfrage an Sie, um einen Ver
gleich zu ſchaffen, da viele unliebſame Erörterungen noch in dieſem
Prozeſſe vorkommen werden.“ Obwohl nun die unerhörteſten An-
griffe und Drohungen gegen Grabowsky im „Unabhängigen“ er
ſchienen und in den Briefkaſtennotizen ihm wiederholt angedeutet
wurde, daß er die Sache mit Geld todt machen könne, und obwohl
Schleinitz den Grafen in empörender Weiſe beleidigte mit dem Be
merken: wenn dieſer Courage hätte, ſo würde er längſt gefordert
haben, ſo antwortete Graf Grabowsky auf alle dieſe Angriffe nicht
mit einer Silbe. Auf Veranlaſſung ſeiner Ehefrau zahlte ſchließlich
Graf Grabowsky an Moſer 600 Mk., wovon M. an Grünewald
500 Mk. zahlen ſollte. Darauf hörten die Angriffe auf.

Der in der Friedrichſtraße 83 wohnende Hoftraiteur Olb rich
wußte ſich gen die Angrifie des „Unabhängigen“ nur durch Zahl-
ung von 1009 Mark zu retten. Hierbei ſpielten Schleinitz und
Sawatzky die Hauptrolle. (Fortſetzung folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Merſeburg, 27. Juni. Bei der 77 den Kreis Merſeburg

von dem landwirthſchaftlichen Kreis Vereine unter Theilnahme
des Thüringiſchen Reiter und c ucht-Vereins, ſowie des land
wirthſchaftlichen Vereins für Merſeburg und Umgegend und der
landwirthſchaftlichen Vereine Schafſtädt und Holleben zur För
derung der Pferde zucht auf heute veranſtalteten Stuten und Fohlen
ſchau wurden von der Prämiirungs-Commiſſion, beſtehend aus den
Herren: Grafen von Hohenthal-Dölkau als Vorſitzendem, Ritter
gutsbeſitzer Zehe- Wengelsdorf, Rittergutsbeſitzer Hauptm ann Fuß-
Blöſien, Gutsbeſitzer Frauendorf-Knapendorf Departements-
Thierarzt Oemler Merſeburg Rittergutsbeſitzer General Major
v. TrothaSchkopau, Gutsbeſitzer WeiſeHolleben, Rittergutsbe
ſitzer Baron v. BülowDieskau, Gutsbeſitzer Förſte r Creypau,
r neuern folgende Prämien reſp. ehrende Anerkennungen
ewilligt.

J. Für 4- und 5fjährige Stuten.
1. Herrn Amtmann SchulenburgWender für eine 4 jährige

Schimmelſtute 25 Mk.
J nen dorf Knapendorf für eine 4 jährige Fuchsſtute
25 Wark.

3. Herr Brandt-Oberklobigkau für eine 5jähr. br. Stute 20 Mk.
4. Herr Amtmann Schulenburg-Werder für eine Ajähr. br.

Stute 20 Mk.
5. Herr Wilke-Schafſtedt für eine 4jähr. br. Stute 15 Mk.
6. Herr PritzſchkeWallendorf für eine 5jähr. Rappſtute 15 Mk

d

wurde, und ein zahlreicher Troß von Dienern. So zogen ſie hin,
die Glaubenshelden den feindſeligſten furchtbarſten Mächten
entgegen; jeder ſtill im Herzen erwägend was alles ihm noch
mehr der heiligen Sache, von welcher ſie öffentlich zeugen wollten,
die kommenden ernſten Tage bringen würden; alle aber einig
und feſt in der getroſten Zuverſicht: Eine feſte Burg iſt
unſer Gott!

Zwei bisher unveröffentliche Briefe Luthers's,
welche nach mehr als einer Seite hin charakteriſtiſch und inter
eſſant ſind, werden der „Tgl. Rundſchau“ behufs Publikation
von befreundeter Seite zur Verfügung geſtellt. Luther trat von
Wittenberg aus in ein intimeres Verhältniß zu dem anhaltiſchen
Fürſtenhauſe. Langſam, aber ſtetig vollzog ſich in den Staaten
dieſer Fürſten das Werk der Reformation, und namentlich war
es Fürſt Joachim, den bald enge Beziehungen mit dem gewalti
gen Auguſtinermönch verknüpften. Fürſt Joachim aber war
etwas zurückhaltend und unentſchloſſen, und es bedurfte da an
ſcheinend öfters des tröſtenden und ermuthigenden Zuſpruchs
ſeitens Luthers dem Fürſten gegenüber. Dies geſchah meiſt brief-
lich, und ein ſolches Schreiben iſt uns in Folgendem erhalten.
Es lautet in originalgetreuer Kopie:

„Dem durchlauchtigen Furſten und Herrn, Herrn Joachim
Furſten zu Anhalt grauen zu Aſkanien und Herrn zu Bernburgk
meinem gnedigen Herrn.

„Gnad und Friede ynn Chriſto. Durchlauchtiger Furſt,
gnediger herr, wie wol ich nicht beſonders an Ef g zu ſchreiben
habe Weil aber doch der gute man ewr f g Prediger, Mag.
Nicolaus Hausmann ymer anhellt, wil mirs geburen nicht zu
unterlaſſen, Denn er begyrig iſt Ef g zu ſtercken ym furgenome-
nen werck Denn es iſt auch not, obs wol gros iſt, So iſt aber
der noch vnglich groſſer der vns hiezu beruffen hat durch ſein
heiliges wort vnd dazu ymer anhellt vnd treibt mit ynnerlichem

troſt. Derhalben wir vns ia rhumen vnd bruſten mugen, das
wir nicht vnſer ding, noch vnſer wort, handeln vnd treiben, wie

S. Paulus auch ſich rhumet zu den Romern Das er Gottes
ſachen treibe Denn ſolcher beruff vnd foddern (fordern) von
Gott iſt unſer hoheſter troſt, Chriſtus war auch zu erſt ein ſenff
korn, kleiner denn kein Kol ſamen, aber ward zu letzt ein puſch,
das auch die vogel auff ſeinen zweigen ſitzen konten Das iſt alles
geſchehen, da der geringe Chriſtus ſo gros iſt worden, das auch
groſſe Kaiſer, Konige und Furſten in ſeinen verſammlungen vnd
gliedern ſich ſetzen vnd bleiben. Der ſelb Chriſtus, lebt vnd regiert
auch noch, und heiſſt ſein titel Scheblimini, hoc est Sede a
derotris meis vnd furet ynn ſein Steggreif gegraben, ponam
inimicos tuos scabellum pedum tuorum, vnd oben auff
ſeinem diadema, Tu es sacerdos internum Dem ſelben
Herrn, der ynn ſchwachheit allmechtig vnd in torheit allein weiſe
iſt, befelh ich Ef g ſampt Ef g allen andern meinen gnedigen
Furſten Herrn Amen P. 5 nach Viti s f

S g
Williger D.

Martinus Luther.
Ein andermal erhielt derſelbe Fürſt, als er längere Zeit

kränkelte und darüber in Schwermuth gefallen war, folgenden
Brief von Luther:

„GNad vnd Friede in Chriſto. Durchlauchtiger F. G. Herr,
Mir hat Magiſter N. angezeigt, wie E. F. G. etwas ſchwach ge
weſt, Aber doch nu, Gott lob, wiederumb zu paſſen worden.

Mir fellet aber offtmals ein, wie E. F. G. gantzer Stam
faſt ein eingezogen, ſtil, löblich weſen gefurt, das ich zuweilen
denke, Es möchte auch wol die Melancholia und ſchwere gemute
offt verſuch ſein, zu ſolchen ſchwachheiten.

Darumb wolt ich E. F. G. als einen jungen Mann, lieber
vermanen, jmer frölich zu ſein, zu reiten jagen vnd ander gute
geſelſchaft ſich fleißigen, die ſich Göttlich vnd ehrlich, mit E. F.
G. frewen können, denn es iſt doch ja die einſamkeit oder ſch ver

mut, allen Menſchen eitel gifft vnd tod, ſonderlich einem junge
Menſchen.

SO auch Gott geboten, das man ſolle fröhlich für jm ſein,
vnd wil kein trawriges Opffer haben, wie das im Moſe offt ge
ſchrieben ſtehet. Und Eccleſiaſtes ſagt Cap. 9. Frew dich Jüng-
ling in deiner jugent, vnd las dein hertz guter ding ſein. Es
glaubt niemand was ſchaden es thut einem jungen Menſchen,
freude wehren, vnd zur Einſamkeit oder Schwermut weiſen.

E. F. G. haben Magiſter N, vnd andere mehr, mit denen
ſeien ſie fröhlich, denn freude vnd guter mut (in ehren vnd züch-
ten) iſt die beſte Ertzney eines jungen Menſchen, ja aller
Menſchen.

Jch, der ich mein leben mit trawren vnd ſawerſehen hab zu
bracht, ſuche jtzt vnd neme freude an, wo ich kan. Jſt doch jtzt
Gott lob, ſo viel erkentnis, das wir mit gutem gewiſſen können
frölich ſein, vnd mit Dankſagung ſeiner Gaben brauchen, dazu er
ſie geſchaffen, vnd wolgefallen dran hat.

HAb ichs nicht troffen, vnd hiemit E. F. G. vnrecht gethan,
wollen E. F. G. mir den feil verzeihn gnediglich. Denn ich für
war denke, E. F. G. möchten zu blöd ſein, frölich ſich halten, als
were es ſünde, Wie mir offt geſchehen, vnd noch wol zu weilen
eſchicht.u War iſts, freude in ſünden iſt der Teufel, aber freude mit

guten fromen lauten in (Gottesfurcht) zucht vnd ehren, ob gleich
ein wort oder zötlin zu viel iſt, gefallet Gott wol.

E. F. G. ſeien nur jmer frölich, beide inwendig in Chriſto
ſelbs, vnd auswendig in ſeinen Gaben vnd Gütern, Er wils ſo
haben, iſt drumb da, vnd gibt darumb vns ſeine Güter, ſie zu
brauchen, das wir ſollen frölich ſein, vnd ſie loben, lieben vnd
danken jmmer vnd ewiglich.

Schwermut vnd Melancholie, wird das Alter vnd andere
Sache, ſelbes wol vberflüſſig bringen. Chriſtus ſorget für vns,
vnd wil vns nicht laſſen, dem befelh ich E. F. G. ewiglich, Amen.
Am Freitag nach Johannis baptiſte 1534.“
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Da Herr Schulenburg Nr. 1 und 4 auf den Geldpreis ver-
zichtete ſo wurden demſelben für die Wärter der Pferde 10 Mark

ü n.bwerwieſe Ehrende Anerkennungen erhielten:

7. Herr KrebsKnapendorf für eine 5jährige braune Stute.
8 Herr Gärtner Meuſchau für eine 5jähr. Fuchsſtute.
9. Herr Roſenhahn-Niederklobigkau für eine 5jähr. Rappſtute.

II. Für ältere Stut en.
1. Herr General von TrothaSchkopau für eine 6jähr. br. Stute

25 Mark.
2. Herr Pritzſchke-Wallendorf für eine 6jähr. dunkelbr. Stute

25 Mark.
3. Herr Wilke Schafſtedt für eine 8jähr. hellbr. Stute 20 Mk.
4. Herr General von Trotha Schkopau für eine 10 jährige

dunkelbr. Stute 20 Mk.
5. Herr SchoneKleinkayna für eine 16jähr. Fuchsſtute 15 Mk.
6. Herr Sehyfart Creypäu für eine 9jähr. Rappſtute 15 Mk.

Da Herr von Trotha Nr. 1 und 4 auf den Geldpreis ver
zichtet, ſo wurden demſelben für die Wärter der Pferde 10 Mk.
überwieſen.

Ehrende Anerkennungen erhielten:
7. Herr Spätzier-Meuſchau für eine 6jähr. dunkelbr. Stute.8. r Schulze Meuſchau für eine 6fähr. br. Stute.
9. Herr Fuß-Cracau für eine 18jähr. ſchwarzbr. Stute.
0. Herr KahleDörſtewitz für eine 9jähr. br. Stute.

III. Für Stutenfohlen.
1. Herr Landrath von HelldorffRunſtedt für ein 1 jähriges

Fohlen (Stichelfuchs) 25 Mk.
2. Herr Rentz Röglitz für ein 2jähr. Rappfohlen 25 Mk.
3. Herr KrebsKnapendorf für ein Ijähr. dunkelbr. Fohlen 25 Mk.
4. Herr KnabeKnapendorf für ein 3jähr. ſchwarzbr. Fohlen 20 Mk.
5. Herr Winkler- Pretzſch für ein 2jähr. br. Fohlen 20 Mk.
6. Herr Fuß Cracau für ein 2jähr. Rappfohlen 20 Mk.
7. Herr Burkhardt-Röſſen für ein Zjähr. ſchwarzbr. Fohlen

15 Mark.
8. Herr StöckchenDelitz a. B. für ein 2jähr. Fuchsfohlen 15 Mk.9 ger SchoneKleinkayna für ein 1jähr. Fuchsfohlen 15 Mk.

Da Herr Landrath von Helldorff auf den Geldpreis ver-
zichtete, ſo ſind demſelben für den Wärter des Fohlens 5 Mk.

überwieſen worden. ßEhrende Anerken nungen erhielten:
10. Herr BurkhardtRößen für ein 2jähr. ſchwarzbr. Fohlen.
11. Herr Stöckchen Delitz a. B. für ein Ijähr. Fuchsfohlen.
12. Herr Göhlſch Gölitzſch für ein 1jähr. br. Fohlen.
13. Herr Winkler Pretzſch für ein 1Ijähr. hellbr. Fohlen.
14. Herr Götze-Knapendorf für ein Zjähr. Fuchsfohlen.
15. Herr Fuß Cracau für ein 1jähr. dunkelbr. Fohlen.
16. Herr KahleDörſtewitz für ein 1jähr. Fohlen (Blauſchimmel).

IV. Hengſtfohlen.
Ehrende Anerkennung erhielt:

Herr GründlingMilzau für ein Ijähr. ſchwarzbr. Fohlen
Obgleich die Schau nicht reich beſchickt war, ſo waren die hier-zu geſtellten Thiere im Allgemeinen doch von ſo guter Qualität,

daß hieraus wohl mit Recht geſchloſſen werden darf, daß die Pferde-
zucht im Kreiſe Merſeburg mit derjenigen Umſicht und Sachkenntniß
betrieben wird, welche auch für die Zukunft eine weitere günſtige
Entwickelung erwarten läßt. Hoffen wir, daß hierzu auch die heutige
Schau eine Anregung mit geben möge.

Ermlitz 26. Juni. (Ertrunken.) Heute Morgen gegen
7 Uhr ritten die ſämmtlichen Pferdeknechte des hieſigen Rittergutes
nach der ſogenannten Pferdeſchwemme an der Elſterbrücke, um die
Pferde zu waſchen. Bei dieſer Gelegenheit iſt der Pferdeknecht
Friedrich Winter aus Wehlitz vom Pferde gefallen und in der
Elſter ertrunken. Seine Kameraden ſuchten ihn zwar zu retten,
Winter war aber bereits untergegangen und wurde auch erſt nachVerlauf von 2 Stunden von Fiſchern gefunden und als Leiche aus

dem Waſſer gezogen. Wiederbelebungsverſuche waren fruchtlos.

Hettſtedt, 25. Juni. (Sittlichkeitsverbrechen.) Heute
gegen Abend wurde der Barbier Otto Ecke von hier in das hieſige
Gerichtsgefängniß eingeliefert, weil derſelbe beſchuldigt wurde, am
Nachmittag mit der 4 Jahre alten Tocher des Bergmann Hoer-
hold von hier im ſogenannten „langen Oberwiederſtedter Holze“
unſittliche Handlungen vorgenommen zu haben. Ecke iſt auch ge
ſtändig, vehauptet aber, angetrunken geweſen zu ſein.

Burgörner, 27. Juni. (Diebſtahl.) Um Weihnachten
v. Js. wurden dem Zimmermann Bodin in Leimbach Nachts aus
einem verſchloſſenen Kaſten aus der Betſtube auf dem Friesleben-
ſchachte bei Großörner verſchiedene Kleidungsſtücke und diverſes Hand
werkszeug, u. A. 1 Axt, 1 Breitbeil, 1 großer und 1 kleiner Hobel,
1 Bei', 7 Keilhauenblätter und 1 Bohreiſen geſtohlen. Der Kaſten
war erbrochen worden. Ungeachtet der angeſtellten Recherchen gelang
es jedoch nicht, den Dieb zu ermitteln. Dieſer Tage lenkte ſich jedoch
durch verſchiedene zuſammentreffende Umſtände der Verdacht auf den
Bergmann Steinig aus Molmek und wurde bei einer vorgenommenen
Hausſuchung auch wirklich das geſtohlene Handwerkszeug bei dem
ſelben noch vorgefunden und in Folge deſſen in Beſchlag genommen.

Burgörner, 27. Juni. (Mißhandlung.) Kürzlich
wurde hier die verehelichte Louiſe Weber in der Wohnung des Hütten
arbeiters Schwenke vom Fleiſcher Z. durch Fauſtſchläge derartig ge
mißhandelt, daß ſie in die obere Etage retiriren, und da ſie Z. auch
hierhin verfolgte, ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter retten
mußte. Z. ſoll wie raſend geweſen ſein und ihr gedroht haben, ſie
todtzuſchlagen. Strafantrag iſt geſtellt. Z. wird ſich wegen dieſer
Mißhandlung nächſtens zu verantworten haben.

Allſtedt, den 27. Juni. (Die Feier des Geburts
tages unſeres Großherzogs) nahm in dieſem Jahre in unſe-
rem Städtchen einen ganz beſonders feierlichen und regen Verlauf.
Schon am frühen Morgen verkündeten zahlreiche an den Häuſern
flaggende Fahnen die feſtliche Stimmung der Bewohner. Das
herrlichſte Wetter begünſtigte und erhöhte das Feſt. Zu einer all

emeinen öffentlichen Feier hatte der hieſige Kriegerverein dieSutiative ergriffen. Programmmäßig wurde dieſelbe Nachmittags

3 Uhr durch ein Konzert eingeleitet, das von einem Theile der
Kapelle des 71. Regiments aus Erfurt ausgeführt wurde. Wenn
es zuerſt den Anſchein hatte, als ob die Betheiligung des großen
Publikums nur eine mäßige werden würde, ſo geſtaltete ſich bei dem
um 7 Uhr beginnenden Abendkonzerte der Zudrang zu einem ganz
unerwarteten. Die Nachmittags bekundete vorzügliche Leiſtung der
Kapelle war allgemein bekannt geworden und hatte aus allen
Kreiſen der Bevölkerung eine ſolche Zuhörerzahl herbeigelockt, daß
der abgegrenzte Raum neben dem Schloßgaſthofe die Menſchen
menge nicht zu faſſen vermochte. Jn den benachbarten Gängen des
„Jagens“ wogte es deshalb bis Ende des Konzertes von Spazier-
gängern, die aufmerkſam der Muſik lauſchten. Jn der erſten
Pauſe des Abendkonzertes wurde auf dem Schloßberge ein mächtiges
Freudenfeuer abgebrannt. Während die gewaltige Flamme auf-
wärts loderte, ſtellte ſich der Kriegerverein in einen Kreis um das-
ſelbe auf, deſſen Hintergrund von einer zahlloſen Menſchenmenge
gebildet wurde. Ein Vorſtandsmitglied richtete an die Kameraden
eine kurze Anſprache, in der des innigen, landesväterlichen Verhältniſſes
wiſchem dem Landesfürſten und ſeinen Unterthanen gedacht wurde, undſchloß mit einem Hoch auf den allverehrten Großherzog, das einen

lang dauernden begeiſterten Wiederhall in der anweſenden Menſchen
menge fand. Jn der folgenden Pauſe wurde ein hübſches Feuerwerk
abgebrannt, wobei beſonders die hochſteigenden, zahlreichen Raketen
die Bewunderung der Zuſchauer erregten. Einen prachtvollen An
blick e h unterdeſſen das Kriegerdenkmal, das auf der vordern
Ecke des Schloßberges, von drei hohen Linden beſchattet, plöglich
von allen Seiten in weißem bengaliſchen Lichte erglänzte. Den
Schluß bildete ein Ball im Saale des Schloßgaſthofes, an dem ſich
noch bis gegen 2 Uhr der jüngere Theil der Geſellſchaft beluſtigte.
Gewiß wird allen Theilnehmern dieſe würdige und ungetrübte Feier
noch lange eine freudige Erinnerung gewähren.

Allſtedt, 27. Juni. (Unglücksfall.) Am Sonntag früh
wurde hier ein altersſchwacher Mann, der Handarbeiter S., über
fahren, wobei er einen Beinbruch erlitt.
t. Magdeburg 28. Juni. (Fleiſcher-Congreß.) Jm feſt

lich geſchmückten großen Saale des Hoffäger-Etabliſſements began-
nen Fererr, Mittwoch Mittag, kurz nach 12 Uhr, die Verhandlun-
en des VIII. Deutſchen Fleiſcher-Congreſſ es. Der Vor-
tzende, Herr Lüdtke-Stettin, eröffnete die Verſammlung, die

von Fachgenoſſen und Gäſten ſehr ruch beſucht war, nachdem
Herr Obermeiſter Gähme- Magdeburg die Anweſenden in herz
lichen Worten willkommen geheißen und eine poetiſche Widmung ver
leſen hatte. Der Herr Präſident bemerkt, daß auf den Fleiſchertagen
in Breslau und Cöln der Wunſch laut wurde, auch einmal in
Magdeburg, einer Stadt im Herzen des deutſchen Vaterlandes,
zu tagen. Dank der Mühewaltungen und und Gaſtfreundſchaft der

Collegen in l v ſei hier der Verbandstag zu Stande ge
kommen. Mit Muth, Selbſtvertrauen und unter der Deviſe: „All

zeit voran!“ möge auf der Bahn des Rechtes, für die Jntereſſen und
hre des Fleiſcherſtandes auch hier eingetreten werden. Mit dem

Danke an die Preisrichter, die ihres ſchwierigen Amtes ſo trefflich
ewartet haben, verknüpft der Herr Vorſitzende den Dank an die
erren Ausſteller für ihre Aufwendungen und bringt unter Zuſtim-

mung der Verſammlung dem deutſchen Fleiſcherſtande ein dreimali-
ges Hoch. Es erfolgt nun die Wahl des Bureau's und der Scru
tatoren. Ueber den erſten Punkt der Tagesordnung, „Bericht über
die Thätigkeit des Vorſtandes“ referirt der Redacteur der deutſchen
Fleiſcherzeitung, Herr r Eine Debatte knüpft ſich an
dieſen Vortrag nicht. Zu Kaſſenreviſoren wurden hierauf die Herren
Ernſt Müller-Magdeburg, Hertel-Köln und Lenicher-
Cottbus gewählt. Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft
die Vorlage des neuen Statuten-Entwurfs. Der Referent, Herr
Grote-Greiz, erwähnt, daß auf dem Congreſſe in Nürnberg vor 7
Jahren die Verbandsſtatuten zuſammengeſtellt ſeien, auf dem jetzigen
Congreſſe ſolle nun die Annahme der neuredigirten Statuten erfolgen.
Jedenfalls dürfte dieſer Gegenſtand als der wichtigſte der Congreß
verhandlungen bezeichnet werden. Redner ſtellt ſchließlich den Antrag:
Der heutige Congreß wählt nochmals eine Commiſſion von 7 Mit
gliedern, die den vorliegenden Statuten-Cntwurf eingehend prüft
und einen endgültigen Entwurf am innere zur Beſchlußfafſung
vorlegt. Dieſer Antrag fand Annahme. Jn die Commiſſion wählte
die Verſammlung die Herren Bartling- Hannover (Vorfſitzender),
Grote-Greiz, Stein-Lübeck, Kortum-Hannover, Gaßmann-Erfurt,
von der Nahmer-Bielefeld, Burg-Berlin und Düvell-Cöln. Der An-
trag des Obermeiſters C. von der Nahmer aus Bielefeld Punkt
3 der Tagesordnung fand Annahme, dahin lautend:

„Der Congreß wolle beſchließen: An die Reichsregierung den
Antrag zu richten, Beſtimmungen zu treffen, daß in denje-
nigen Gemeinden, in welchen ein öffentliches, ausſchließlich zu
benutzendes Schlachthaus als Gemeinde-Anſtalt errichtet iſt
oder errichtet wird, eine Commiſſion zur Ueberwachung der
Verwaltung, beziehungsweiſe der Errichtung des Schlacht
hauſes zuſammengeſetzt wird und daß hierzu mindeſtens 2
ihrer ſtimmberechtigten Mitglieder aus den ſelbſtändigen
Fleiſchern des Gemeindebezirks zu wählen ſind.“

Der nächſte Antrag „auf Regelung der der Reichs Gewerbe
Ordnung zuwiderlaufenden Vorſchriften bei dem Trichinenſchauweſen,
Beſeitigung der Bezirkseintheilung und Zulaſſung zur freien Con-
currenz für alle geprüften Fleiſchbeſchauer“ fand mit einer von Herrn
Burg- Berlin vorgeſchlagenen Abänderung Annahme Ueber „Her-
bergsweſen“ referirt Herr Rother-Leipzig, der die traurigen Zuſtände
in den Herbergen in draſtiſchen Worten ſchildert und vorſchlägt,
dieſe Stätten genau zu controliren. Die Verſammlung erklärt ſich
hiermit ohne Debatte einverſtanden. Der Antrag auf Errichtung
von Freibänken wird abgel hnt. Herr Kühl-Altona verbreitet
ſich über „Submiſſionsweſen bei Militär-Lieferungen.“ Er glaubt,
daß die Lieferungen direct an die Fleiſcher vergeben werden
müſſen, nicht erſt an en-gros-Lieferanten und beantragt eine dahin
zielende Petition an die zuſtändige Behörde zu richten. Auch dieſer
Antrag fand Annahme. Schließlich wird von Herrn Grote-Greiz
ein Antrag auf Abſendung einer Petition um Aufhebung der öſter-
reichiſchen Grenzſperre geſtellt. Dieſer Antrag wird als ein ſehr
wichtiger bezeichnet und fand nach einem Schlußworte des Referen-
ten Annahme bei der Verſammlung, obwohl man ſich nicht ver
hehlte, daß man damit nicht gleich einen Erfolg erzielen würde.
Verſchiedene Telegramme wurden darauf verleſen und damit die
Verhandlungen des erſten Verbandtages um 4 Uhr Nachmittags ge-
ſchloſſen.

J Burg, den 27. Juni. (Epidemie. Ernte- Aus
ſichten.) Unter unſerer Artillerie, die gegenwärtig auf dem Schieß-
platze bei Jüterbogk weilt, ſoll, wie uns von gut unterrichteter
Seite mitgetheilt wird, eine epidemiſche Krankheit ausgebrochen
ſein, und zwar ſoll die Schuld das Trinkwaſſer treffen. Für die
bevorſtehende Ernte ſind die Ausſichten bei uns bis jetzt günſtige,
wenn auch unſerem leichten Boden noch ein durchdringender Regen
zu wünſchen wäre. Der Roggen beginnt ſchon ſich zu färben, die
Aehren ſind voll und verſprechen einen reichen Körnerertrag; Weizen,
Gerſte und Hafer ſtehen in kräftigſtem Wuchſe. Die Hackfrüchte
ſind ſtellenweis vorzüglich zu nennen, namentlich haben die Zucker
rüben eine Größe erreicht, wie ſie in jetziger Jahreszeit ſelten ge
funden werden. Die Heu Ernte liefert noch einen guten
Ertrag, namentlich iſt das Untergras zur vollen Entwicklung ge
kommen und hat ſomit das Futter einen Werth erlangt.

Höhenmölſen, 27. Juni. Am verfloſſenen Sonntag fand
in dem benachbarten Dorfe Betzſch eine Feſtlichkeit ſtatt, welche
wegen ihres patrioliſchen Charakters von allgemeinerer Bedeutung
iſt. Der dortige Kriegerverein feierte nämlich die Weihe einer
neuen, prächtigen Fahne, zu welchem Feſte ſich 25 Kriegervereine
mit nahezu 600 Mitgliedern eingefunden hatten. Bei prächtigem
Wetter hatte der Empfang der Vereine ſtattgefunden und nahmen
dieſelben dann auf der neuen durch Betzſch führenden Straße ihre
ſtattliche Paradeaufſtellung. Nachdem der Amtsrichter Herr
Strube von hier in der Landwehr-Offizieruniform mit den
Ehrenjungfrauen und mehreren Ehrengäſten die Front abge-
ſchritten, fand an der Friedenseiche im Kreiſe der Vereine die
Weihe der Fahne ſtatt, welche letztere von einer jungen Dame, der
Tochter des Gutsbeſitzers Moritz Müller zu Betzſch mit einer
Anſprache überreicht und demnächſt unter präſentirtem Gewehr
und den Klängen der Muſik enthüllt wurde; der dem 1. Garde-
Regiment angehörig geweſene, im Feldzuge 1870/71 mehrfach ver-
wundete Jnvalide, Gaſtwirth Hauſchild hielt darauf von der
errichteten Tribüne an die Vereine eine ſchwungvolle Anſprache,
welche durch ihren echt patriotiſchen Jnhalt zu Herzen drang. An
eine Begrüßung der Vereine als Gäſte durch den Ortsrichter
Robert Müller von Betjtzſch ſchloß ſich eine Anſprache des Herrn
Amtsrichters Strube, der von der Tribüne herab in beredten,
weithin verſtändlichen Worten die Wechſelwirkung zwiſchen Heer
und Volk und die Aufgabe der Kriegervereine betonte, die mili-
täriſchen Tugenden Pünktlichkeit, Ordnungsſinn, Verträglichkeit
in das bürgerliche Leben zu übertragen. Wenn die Kriegervereine
daneben ihrer allgemeinen Pflichten der Treue gegen den Kaiſer,
des Gehorſams gegen Geſetz und Obrigkeit, des ſtrengſten Pflicht-
e ſich bewußt bleiben, ſo werde jeder Patriot ſie unter allen

ereinen am höchſten ſchätzen! Nach der Weihe der Fahne fand
der Parademarſch der Vereine ſtatt. Die ſtrenge Ordnung der
Aufmarſch und die Bewegungen der Vereine zeugten von einer
exakten Leitung. Zum Schluß fand in zwei Gartenlokalen Concert
und Commers ſtatt. Hervorzuheben iſt beſonders die Eintracht,
mit der die zahlreich erſchienenen Kameraden aus dem Königreich
Sachſen mit den preußiſchen Waffengefährten verkehrten.

G Liebenwerda, 27. Juni. Bekämpfung der Vaga-
bondage. Poſtverkehr. Feuersbrunſt.) Jn einer jüngſt
hier ſtattgehabten Verſammlung hat ſich ein Comitee gebildet, um
innerhalb des Kreiſes Liebenwerda Mitglieder für den „Verein für
die rin Sachſen zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter“ zu ge-
winnen. Gewählt wurden als Vorſitzender Herr Landrath von
Schaper, als Schriftführer Herr Kreisſekretär Brumby und als
Caſſirer Herr Rendant Schwert. Bis jetzt find von hier dem Pro-
vinzial-Verein ca. 30 Mitglieder beigetreten. Seit dem 20. ds.
Mts. iſt eine wochentäglich zweimalige Landpoſtfahrt J Lieben
werda und Wahrenbrück eingerichtet worden. Durch den Aus
bruch eines Feuers auf dem Boden des Rothmannſchen Wohnhauſes
in Theiſa wurde daſſelbe vollſtändig zerſtört, ebenſo wurde das
Wohnhaus des Müllers Apitz in Zobersdorf geſtern Nacht ein
Raub der Flammen.

Groß--Alsleben, 27. Juni. KKirchen-Neubau.)
Seit geſtern ſind viele fleißige Hände mit dem Abbruch unſerer
alten Kirche beſchäftigt, die einem ſtattlichen Neubau Platz machen
ſoll, zu dem die Munificenz der Herzoglichen Staatsregierung zu
Deſſau die nöthigen Geldmittel in reichlichem Maaße bewilligt
hat. Konnte auch das alte Gotteshaus auf architektoniſche Schön
heit nie Anſpruch machen und war auch der Neubau zur Noth-
wendigkeit geworden, ſo iſt uns doch im geſtrigen letzten Gottes-
dienſte der Abſchied von der Stätte, an welcher wir und unſere
Vorfahren Jahrhunderte hindurch vor uns unſerem Gotte gedient
haben, recht ſchwer geworden.

Düben, 27. Juni. (Parkfeſt.) Jn den Tagen vom
24.--26. Juni hat hier das alle 3 Jahre wiederkehrende Parkfeſt
in unſerem ſchönen, von vielen Fremden geprieſenen Parke ſtattge-
funden. Gegen ein freiwilliges Eintrittsgeld gewährt daſſelbe den

Beſuchern ein gutes Concert, alle hand Volksbeluſtigungen, des Abends

Jllumination und Feuerwerk. Ein großes Tanzzelt, eine Anzahl
ReſtaurationsZelte, Schau Schieß- und Würfelbuden ſind beſtrebt-
den mannigfachen Wünſchen der Beſucher entgegen zu kommen.Seit 30 Jahren erfreut fich dies Feſt von Einheimiſchen wie von

Fremden der r Theilnahme. Kein Unfall, kein Mißton ſtörte
daſſelbe. Das Wetter war ganz vorzüglich. Daſſelbe fand am
26. d. Nachmittags mit einem wohlgelungenen Kinderfeſte, nach
dem am Vormittage ein ſanfter Regen den Staub gelöſcht, einen
recht befriedigenden. Abſchluß. Die Freude des Gelingens war von
Seiten der Unternehmer wie der Beſucher eine ungetheilte.

N. Erfurt, 27. Juni. (Muſik- Aufführung. Blumen-
Export.) Ein mufſtaliſches Ereigniß, die erſte Aufführung von
Beethoven's „Missa solemnis“, hatte am 20. d. Abends mehr als
1200 Perſonen, zum Theil aus ziemlicher Entfernung zu dem vom
Soller'ſchen Muſikverein in der Predigerkirche veranſtalteten Concert
verſammelt. Auch der Altmeiſter Franz Liſzt war, begleitet von
einer großen Zahl ſeiner Schüler und Freunde erſchienen. Die Auf
führung war tadellos. Die äußerſt ſchwierigen Chöre des großarti
gen Werkes, welche nur kurze Zeit geübt werden konnten, würden
mit einer ſtaunenswerthen Präciſion und vollendetem Vortrag exe
kutirt, die Soli waren ſämmtlich vortrefflich beſetzt. Frau Päſtor
Kühne geb. Trendelenburg aus Webau b. Weißenfels,
Frl. Schärnael, Hofopernſängerin aus Weimar, Herr Hofopern-
ſänger Bürger aus Braunſchweig Herr Prof. Schulz
Dornburg aus Sondershauſen und auch das Orcheſter führte
G Aufgabe ebenfalls mit Glanz durch. Dem Dirigenten des

ereins, Herrn Hofkapellmeiſter Büchner, für ſeine brillante Ein
übung, dem Verein reſp. ſeinen werkthätigen Mitgliedern, den
Soliſten ſowohl als dem Orcheſter, ſprach Altmeiſter Liſzt unmittel
bar nach dem Concert und nochmals am Abend bei ſeiner Abreiſe,
ſeine wärmſte Anerkennung aus. Das Geſchäft in getrockneten
Gräſern und Blumen, welches in früheren Jahren einen Hauptzweig
unſeres Exports bildete, liegt dies Jahr vollſtändig darnieder, ſo
daß die beiden größten Etabliſſements den Ankauf von Wald und
Wieſengräſern vollſtändig gingen haben. Nur das kleinere Zitter
gras Briza media und Briza minima ſowie das Wollgras

Eriophorum lanatum major iſt einigermaßen getragt. Da-
gegen hat das Pflanzengeſchäft einen ziemlichen Aufſchwung ge
nommen und die Gemüſezüchter ſehen der Zukunft mit frohen Hoff
nungen entgegen.

O Arnſtadt, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Ein gewiß ſehr
ſeltenes Dienſtjubiläum feierte hier am Johannisfeſte eine treue
Dienerin, welche an dieſem Tage 25 Jahre ununterbrochen bei einer
Herrſchaft in Dienſt geſtanden hatte. Derlei Dienſtboten ſind heut-
drrany gewiß ſelten. Betreffende Jubilarin, Luiſe Spittel, erhielt
ereits vor mehreren Jahren die von der Fürſtin Karoline geſtiftete

Geldprämie für lange bei einer und derſelben Herrſchaft treu aushal-
tende Dienſtboten. Jm benachbarten Gräfenroda ſtahl am
letzten Sonntage am hellen Tage ein frecher Spitzbube eine Kuh
von der Weide weg und verſuchte ſogar, dieſelbe im genannten
Orte zu verkaufen, wurde bei dem Handel aber dingfeſt gemacht.

Wie man in unſerer Nähe, auf der Halskappe bei Heyda, einen
Ausſichtsthurm, den CarlAuguſtThurm, erbaut, ſo geht man in
Gehren damit um, zu Ehren unſeres Landesfürſten auf einem
Berge dort einen Carl-Gütherthurm zu errichten. Auch in un
mittelbarer Nähe von Arnſtadt will man, ſobald die dazu nöthigen
Mittel vollzählig ſind, einen Ausſichtsthurm errichten.

Gotha, 27. Juni. (Die 126. Leichenverbrennung)
hat geſtern in Gotha ſtattgefunden und zwar an der Leiche der
Fabrikbeſitzer Bart aus Lohr (Bayern).

3 Deſſau, 27. Juni. (Verſchiedenes). Geſtern konzertirte
das Kaiſer-Cornetquartett noch einmal auf Tivoli vor einem
ſehr zahlreichen Publikum. Die Vorträge der berühmten Künſtler
wurden auch hier beifällig aufgenommen. Tags vorher hatten ſich
die Künſtler der Ehre zu erfreüen, in Wörlitz vor den dort re
ſidirenden höchſten Herrſchaften konzertiren zu dürfen. Dieſelben
fanden eine ſehr huldreiche Aufnahme und wurden auch zur her
zoglichen Tafel gezogen. Jn Anhalt beſtehen 135 milde Stift-
ungen und Legate und ſonſtige Wohlthätigkeitsanſtalten. Einen
hervorragenden Platz unter dieſen nimmt die Amalienſtiftung hier
ſelbſt ein, welche als die reichſte Stiftung im Lande gilt. Die
Prinzeſſin Henriette Amalie, Fürſtin, Koadſutorin und Dekaniſſin
des vormaligen kaiſerlichen Hochſtiftes Herford, gründete die Stif
tung zur Unterſtützung armer gebrechlicher Leute, die nach dem
am 5. Dezember 1793 erfolgten Tode der Stifterin zu alleinigen
Erben ihres bedeutenden Vermögens eingeſetzt wurden, welches
theils in Capitalien, Gütern, Grundſtücken und Renten beſteht.
Die Adminiſtration bildet ſich aus dem jedesmaligen Superinten-
denten zu Deſſau, zwei Stiftsräthen und zwei Profeſſoren der
Juriſtenfakultäten zu Halle und Leipzig. Eine zweite hervor-
ragende Stiftung iſt das „Adelige Fräuleinſtift“ in Moſigkau.
Daſſelbe gründete die Prinzeſſin Anna Wilhelmine zu Anhalt,
Tochter des Fürſten Leopold und es trat das Stift am 2. April 1880
dem Todestage der Prinzeſſin, ins Leben. Daſſelbe hat bedeutende
Einkünfte, namentlich beſitzt das Stift drei Güter in Moſigkau,
Hohsdorf und Nienburg a. d. S. und dient als Verſorgungsan-
ſtalt unverheirathet gebliebener Mädchen adeligen Standes. Es
werden aber auch alljährlich am 26. Januar und am 6. Juli 200
Thaler an 24 alte bedürftige Männer und Frauen vertheilt und
ſonſt Unterſtützungen an arme Kinder für Schulunterricht und zur
Erlernung von Handwerken verabreicht. Johanne Sophie, Gräfin
von Anhalt, die älteſte Aebtiſſin des Stifts, errichtete mit lan-
desherrlicher Genehmigung für die Stiftsdamen ein Ordenszeichen
das in einem grün emaillirten achtſpitzigen Sterne beſteht, auf der
einen Seite einen grünen Eichenzweig hat als Erinnerung an
den Moment, wo Fürſt Leopold die Schenkungsurkunde über das
Gut zu Moſigkau der Prinzeſſin -Stifterin bei der Rückkehr von
der Jagd auf einem eichenen Bruch überreichte auf den Spitzen die
goldenen Buchſtaben P. A. W. und auf der andern Seite die Worte
„Stiftung von An. Wilh. Pr. zu Anhalt Anno den 2. April 1780“
führt. Das Ordenszeichen wird an einem gewäſſerten Bande von
Couleur de bois mit einer goldenen und grünen Einfaſſung von
der rechten Schulter nach der linken Seite nebſt einem goldenen
Stern auf der linken Bruſt getragen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Helle.
Meldungen vom 26. Juni 1883.

Aufgeboten: Der Handarbeiter A. Brodka, Halle, und F.
P. Kanitz gen. Hempel, Modelwitz. Der Hüttenmann F. W.
Flügge, Helbra, und E. E. Wüſt, Artern. Der Kaufmann M.
W. Fordtrann, Halle, und H. E. A. Schulſchenk, Dorf Alsleben.

Geboren: Dem Glaſer O. Otto eine Tochter, Mühlweg 29.
Dem Tiſchlermeiſter H. König ein Sohn, Marienſtraße 8.

Dem Schneidermeiſter H. Schöppe ein Sohn, Mittelſtraße 3.
Dem Kaufmann W. Schönberg ein Sohn, Harz 11a. Dem
Kaufmann L. Silberberg eine Tochter, großer Berlin 14. Ein
unehel. Sohn, Hirtengaſſe 3 Dem Schloſſer F. Höfer ein Sohn,
Brunnengaſſe 9. Dem Handarbeiter G. Chriſtall eine Tochter,
Oberglaucha 23b. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnßitut.

Dem Zeugarbeiter P. Nilſon ein Sohn, Merſeburgerſtraße 41.
Dem Kellner C. Trotha eine Tochter, Ranniſcheſtraße 10.

Dem Thürmer H. Heinicke ein Sohn, Marktplatz 14. Eine
unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Eine unehel. Tochter,
Martinsgaſſe 7.

Geſtorben: Der Muſiklehrer Septimus Richter, 75 Jahr
3 Tage, Schlagfluß, Karlſtraße 32. Der Oekonom Andreas
Friedrich Sahnert, 62 Jahr 5 Monat 17 Tage, Sarkom, Gütchen
ſtraße 16. Emilie Bennemann, 19 Jahr 8 Monat 16 Tage,
Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Die Wittwe Marie Fuhr-
mann geb. Richter, 81 Jahr 10 Monat 5 Tage, Altersſchwäche,
Stadtkrankenhaus. Des Handarbeiter C. Kruſe Sohn Franz,
8 Jahr 10 Monat 13 Tage, Diphtheritis, an der Halle 14.
Der Kutſcher Carl Seidel, 47 Jahr 3 Monat 1 Tag, Speiſe-
röhrenkrebs, Magdeburgerſtraße 48. Des Handarbeiter R. Müller
Sohn Edmund, 11 Monat 24 Tage, Brechdurchfall, Oberglaucha 8.

Des Handarbeiter G. Eley Sohn Max, 6 Monat 2 Tage,
Vrechdurchfall, Fleiſchergaſſe 14.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 23. Juni 1883.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter G. A. Arnicke, Cröllwiz,
und M. Eckert, Trothaſcheſtraße 21. Der Gelbgießer J. F. E.
Kopf, Cröllwitz, und A. C. F. Rabſilber, Wittekindſtraße 45.

Eheſchließung: Der herrſchaftliche Kutſcher H. W. Wicht,
Halle, und H. B. Albrecht, kleine Goſenſtraße 4.



Meldungen vom 25. Juni.
Ceboren: Derg Maſchinenſchloſſer G. L. M. Bruchmüller

eine Tochter, Goſenſtraße II. Ein unehel. Sohn, Brunnen
ſtraße 34. Eine unehel Tochter, Reilsſtraße 45.

orben: Ein unehel. Sohn, 4 Monat 12 Tage, Krämpfe,
Reilsſtraße 44.

Meldungen vom 26. Juni.
Geboren: Dem Maurer F W. A. Berger ein Sohn, Böck

aße 4. Dem Zimmermann J. F. Donner ein Sohn, Brunnen-
18. Dem Handarbeiter F. W. Tolle ein Sohn, Reils-

t raße 22.

Fremdeuliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Juni.

Kronprinz. Frau Pötzſch m. Fam. u. Bed. a. Dresden. Frl.
Krahn a. Dreeden. Dr. phil. Krähne u. Fabrikant Wolf a. Mag-
deburg. Die Kaufl. Schöpe u. Dreßner a. Leipzig, Selle, Peters,
Jacobi u. Schellhorn a. Berlin, Müller u. Franke a. Hamburg,
Mrosk a. Bielefeld, Fritzſche a. Hamburg, Werner a. Magdeburg,
Lange a. Hannover, Färber u. Strauß a. Berlin, Treffurth a.
Mannheim. Rittergutsbeſ. Zimmermann a. Carlsruhe. Frau San.-
Räthin Neide u. Frl. Preuß a. Breslau. Jngenieur Treubel a.
Breslau. Fabrikant Schönfeld a. Stade. Fabrikant Bürger a.
Altona. Dr. Scholl m. Gem. a. Bromberg

Stadt Hamburg. Dr. Engel m. Gem. a. Leipzig. Frau
Souchay m. Begl. a. Wiesbaden. Frau Hagenberg a Merſeburg.
i Heckner a. Braunſchweig. Baurath Bandke a. Magdeburg.

irector Bähr a. Berlin. Jngenieur Mennuccke a. Berlin. Jngen.
Säuberlich a. Staßfurt. Fabrikbeſ. Knorr a. Zerbſt. Die Kaufl.
Weißſtock, Böhm, Zarek, Blöcker, Levy u. Baumert a. Berlin,
Rothe a. Wuſtrowo, Friedrich a. Hamburg, Henke a. München,
Lucke a. Hamburg, Ottenbruch a. Caſſel, Orgler a. Bamberg, Lion
a. Straßburg, Saltzmann a. Braunſchweig.

Stadt Zürich. Jngenieur Wiete a. Sondershauſen. Lehrer
Witzgall a. Gera. Die Kaufl. Heßler a. Berlin, Raum u Spangen-
ernn Berlin, Haferburg a. Bremen, Greif a. Grimma, Stadtler
a. Mainz, Brenner a. Magdeburg, Sommerzell a. Radeberg, Barth
a. Frankenberg. Ludwig a. Offenbach.

Goldner Ring. Die Kaufl. Schockel a. Crefeld, Silberpfennig
a. Berlin, Quel a. Nürnberg, Luſtig u. Boyer a. Breslau, Geſchler
a. Chemnitz, Strelitz u. Wuſtrow a. Berlin, Paillon a. Caſſel,
Lichtwald a. Berlin, Lanzmann a. Wichmann a Leipzig, Jacobſohn
a. Berlin, Hirſchburg a. Hamburg, Wenkelmann a. Berlin, Schröber
a. Dresden, Achenwall a. Berlin, Püſchel a. Heringen. Dr. Sendler
a, Magdeburg.

Goldene Kugel. Frhr. v Bechtolsheim a. München Guts-
beſitzer Nachtigall a. Gr. Holzhauſen. Gutsbeſ. Neuhaus a. Mahlow.

Zwickau, Manaſſe a. Magdeburg, Thoſt a. Zwickau, Keller a. Magdeburger Vörſe, d. 27. Jun

Hr. v. Römer a. Neumark. Rentier Glorius m. Gem. a. Magde- g ſene A. Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 86—96
er Paſtor Spurgerber m. Gem. a. Burchow. Frau Dr. Dietrich
a. Diedenhofen. Paſtor Weißgerber a. Wolſch iſP. Die Kaufl.
Perl m. Gem. a. Kleiwitz, Meyerſon a. Hannover, Kurth a.

Kollmarsſtein, Fürſt u. Jung a. Hamburg, Ehlert u. Lewy a. FaſerdeDresden, Vogt m. Tochter a Döbeln, Weingärtner a. Worms, d.

Wolf a. Cöln. o u 81,608er an e 2 20.496Deutſche Seewarte. Keltge-aleihUeberſicht 27. Juni. ne t. 103, aUnter dem Einfluſſe einer Depreſſion nordweſtlich von den Magdeburger Stadt- Obligationen 4britiſchen Jnſeln wehen über Centraleuropa leichte bis mäßige ſüd- geaet er Stadt Obligationen t 103,75
liche und ſüdweſtliche Winde mit vorwiegend heiterem und trockenem Zrnutellane wenig Kfandbtieſe. 100,75
Wetter. Die Temperatur iſt im Weſten wenig verändert und nahezu ünhalt-Deſſauer Landedbank-Pfandbriefe 5 f
normal, im Süden hat ſie überall zugenommen und die normale Vandeburz a verkädter Brtorit ſt Obligationen 2 t 100,506
überſchritten. An der weſtdeutſchen Küſte und in Sachſen finden d. i ca 7ſtellen weiſe Gewitter ſtatt. do. do. III. Gmifſ. 4 103,008Die in rn Tr war in nachgenannten Mazdeburz Zeivziger Brioritits Jotigationen S e 4 7
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 17, Hamburg 17, burg Wi 7Memel 20, Paris 13. Karlsruhe t 18, München 15, Chemnit e e u wer

urg- Magdeburger Da 40,918, Breslau 18. Lore Fabrit n 5 e 102,56 bv. p. St.
i881 1882.Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle. Magdeburger AV gen Dyrfiger Seſehſseſts t. 5338,006

Halle a/S. den 28. Juni 1883. do. Feuerverſicher. et ea v. St. 3000Preiſe Doſen e ger don n Gute er e
ei Poſten aus erſter Hand. e mit 10 Einzahlung 2659,008e do. Sebens V Aetien p. St. à 1500Weizen 1(00 Kilo ſehr matt, Mittelqual. 165--177 beſſere o t a 1800 20 24 339,003

bis 182 feinſter bis 189 feuchter 149--159 bez. Rog- do. Rückverſicherungs Actien p. St. 300
gen 1000 Kilo 150 --157 feuchter u. ausgewachſener 130--140 M. volgezahlt 28 16Gerſte 1000 Kilo geſchäftslos. Gerſtenmalz 50 do. e p. St. à 900 M. r
Kilo prima Qualität 14,50 beregnete 13--14 Hafer do. Be eher Gletien p. Er. *0
1000 Kilo 140--160 Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- mit 20 Einzahlung 2r
e du gen Färteg R her e gang diritne 20r ech10,000 Liter pCt loco ſtill, Kartoffel 58,25 Rüben ohne ine Gas 24,30Angebot. Rüböl 50 Kilo 36 matt. Solaröt 50 Kilo e er de n a z

7 ſie 0 508,25 0/300 950 Malzteime 50 Kilo fremde 4,75 hie ag J ſerger e tn 1 4 5ſige 5,50.4. Futtermehl 50 Kilo 7 Kleie, Roggen 50 do. Frivatdant Actien 4 u I. 75
u Lerarhe a ſrdge Wagken 5 Wetzengrieskleie 5 w s eke und KrrditbankActien t z öt

Futterartike ge ragt. agdeburger Bergwerks-Actien 3 1 „04do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5 11 185,06Chemi brik BuckanActien 7 2/3 193.00andebnrger SawvſſchiftRetien e 160 t 8 405
Getreidebericht von H. Wagner Sohn. do. abgeſtemnpelte 412.00

Halle a/S. den 28. Juni 1883. h n. e eBei ruhiger Stimmung haben wir wieder unverändert zu notiren. Ragdeburger Stratenbahn Aetien 7 7 13
Weizen 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſt. 186- 184 mitt. Sehr Zeche mleteg etien 7 32, 84,095

171--183 geringerer 144--168 Roggen p. 12 Säcke à Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm Actien 4 e n 760,606
84 Kilo brutto feinſter trockner 150-156 geringerer und do. do. Stamm- Prior. 6 106,506ausgewachſener 132-144 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo Braun aweiger Jnt, Fabrik. ehe 7 1012 Ibrutto feinſte Qualitäten mittlere geringere und aus- Caroline, conſolidirte Bergwerte Ucrtien 10 10 ilI-786

VictorigErbſ 12 Säcke à 90 Kilo brutt al agie h ſchinen Fabrik Rienbur e 329,256ctor a Erbſen p. Sä e Kilo brutto engießerei un aſchinen- a enburg 3Sachſ.Thür. Braunkohlen V .Actien 8 o 192,6Mais p. 1000 Kilo nelto Donau amerikan i dkr. Breug hene een. 8 18 122608
Lupinen p. 1000 Kilo netto Sped. und Elbſchifff.Comp. FritſcheActien 4 l 81,2

Winke für Kranke
jebt in einer für Jedermann verständlichen Weise die von dem langjährigen
hefhospitalarzt Dr. med. Liebaut herausgegebene Broschiüre „Die Regenera-

tionskur“. In derselben wird die Entstehung, Behandlung und Heilung von
Bleichsucht, Blutarmuth, Epilepsie, Hysterie, Scropheln etc. nach den
neuesten Forschungen auf medicinischem Gebiet eingehend besprochen.
Diese hoch interessante, in gemeinverständlicher Sprache geschriebene Bro-
schüre ist erhältlich à 50 Pf. in M. Petersen's Buchhandlung in Halle, und
Kann deren Studium nicht dringend genug angerathen werden.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des 9 125 der Kreisordnung wird hiermit zur Kenntniß

der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß in der Kreistagsſitzung am 12. April er.
folgende Sachen verhandelt worden ſind:

1) Die diesjährigen Ergänzungs-Wahlen zum Kreistage aus dem Wahl-
verbande der Städte, des großen Grundbeſitzes, ſowie der Landge-
meinden wurden für gültig erklärt.

2) Die Rechnung der Kreis Communalkaſſe pro 1881/82 wurde abge
nommen und dem Rendanten Decharge ertheilt.

3) Der Etat der Kreis-Communalkaſſe pro 1883,/84 wurde feſtgeſtellt.
4) Die Rechnung der Kreis Sparkaſſe pro 1881 wurde abzenommen

und dechargirt.
5) Zu Mitgliedern der Ausſchüſſe bei den Amtsgerichten, welche die Liſten

der Geſchworenen und Schöffen pro 1884 feſtzuſtellen haben, wurden
gewählt:

a. Für das Amtsgericht Alsleben:
Wirkliche Geheime Rath v. Krosigk auf Poplitz,
Factor Ernst in Beeſedau.

b. Für das Amtsgericht Cönnern
Gemeindevorſteher Bosse in Rothenburg,
Gutsbeſitzer Faulwasser sen, in Cuſtrena,

Koeutoel in Kirchedlau,
Oberamtmann Meyer in Rothenburg,
Rittergutsbeſitzer Roth auf Trebnitz,
Kaufmann Adolf Thorwest in Cönnern,
Grubendirector Weber in Lebendorf.

c. Für das Amtsgericht Löbejün
Amtéevorſteher Bieler in Merbitz,

Gneist in Domnitz,
Schulze Henmzoe in Trebitz a/P.,

Kniestedt in Dalena,
Kämmerer Mennickoe in Löbejün,
Dr. Neubaur auf Kroſigk.

d. Für das Amtsgericht Wettin
Schulze Dönitz in Dobis,

Günther in Deutleben,
Schloſſermeiſter Knappe in Wettin,
Oberamtmann Wentzel in Brachwitz,
Gutsbeſitzer Wesche in Raunitz.

e. Für das Amtsgericht Halle a/S.
Amtsrath Nagel in Trotha,
Rittergutspächter Sachse in Hohenthurm.

6) Die Koſten der Unterhaltung
a. eines blörſinnigen Knaben, ſowie eines blödſinnigen Mädchens

aus dem Kreiſe in dem Lindenhofe bezw. dem Eliſabethſtifte zu
Neinſtedt,

b. zweier taubſtummen Kinder in der KIot2' ſchen Taubſtummen-
Anſtalt hierſelbſt, ſowie

e. die Koſten des Transports eines Blinden in die Provinzial
Blinden- Anſtalt zu Barby und die Hälfte der Koſten einer Augen
operation deſſelben, ſowie ferner die Koſten der Unterhaltung
eines Blinden in derſelben Anſtalt

wurden auf die KreisCommunalkaſſe übernommen.
7) Der Kreistag nahm die Mittheilung des Kreis Ausſchuſſes bezüglich

der Uebernahme der Unterhaltungskoſten für zwei in die Provinzial
Jrren Anſtalt aufgenommene unvermögende Kreisangehörige entgegen.

8) Zu Mitgliedern der Commiſſion zur Feſtſtellung der Bequartierungs-
fähigkeit der Ortſchaften des Saalkreiſes wurden der Rittergutsbeſitzer
v. Bülow auf Dieskau und der Gutsbeſitzer Kohladebach
in Beiderſee gewählt.

alle a/S. den 19. Juni 1883.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath
C. v. Krosigk.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Jn unſer Firmenregiſter iſt bei der unter No. 1166 eingetragenen Firma:

Otto Giroos““
Colonne 6 folgender Vermerk:

Die Firma iſt erloſchen.
eingetragen zufolge Verfügung vom 25. Juni 1883 an demſelben Tage.

Halle a/S., den 25. Juni 1883.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Abonnements- Einladung
auf die täglich außer Montags erſcheinende

Eisleber Zeitung.
Politiſches Cageblatt für die beiden Mansfelder u. die benachbarten Kreiſe.

(Mit der wöchentlichen Gratisbeilage „SSonntagsgaſt“.)

Preis pro Quartal 2 Mark für Eisleben, 2 Mark 25 Pf. für auswärts.
Größe einer Seite der Eisleber Zeitung 35 51 em.
Die „Eisleber Zeitung“ bringt ſchnellſten Bericht über Politik und Tages

geſchichte und beſpricht in verſtändlich geſchriebenen Leitartikeln täglich die her-
vorragenden Fragen auf dem Gebiete der Politik, der Volkswirthſchaft, des
Gewerbeweſens und Handels.

Die wichtigſten Nachrichten werden der „Eisleber Zeitung“ tele-
graphiſch mitgetheilt, die, wenn nöthig, durch Extrablätter zur Kenntniß der
Abonnenten gelangen.

Sie bringt Bericht über die Reichs und Landtags-Verhand-
lungen, über die Sitzungen des Schwurgerichts zu Halle, der Straf
kammer des Amtsgerichts zu Eisleben, ſowie über alle Vorkommniſſe
des öffentlichen Lebens.

Gemeindeangelegenheiten und Vorgänge unſerer Provinz, vornehmlich
unſerer Mansfelder Heimath, finden in zahlreichen Original Correſpondenzen
gewiſſenhafte Berückſichtigung.

Ein ſorgfältig bearbeitetes Feuilleton und Vermiſchtes bieten reichhal-
tigen, ſpannenden und lehrreichen Unterhaltungsſtoff.

Auch bringt die „Eisleber Zeitung“ das Hervorragendſte aus dem Gebiete
der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur Handel, Juduſtrie und Eiſen
bahn, Muſik, Poſtaliſches, Gemeinnütziges, Gerichtliches, Land
wirthſchaftliches, Markt- und Börſenberichte, Gewinnliſte der preu
ßiſchen und ſächſiſchen Landes-Lotterie, Repertoire des Leipziger
Stadt- Theaters u. ſ. w. u. ſ. w.

Außerdem werten durch die „Eisleber Zeitung“ veröffentlicht ſämmt-
liche amtliche Bekanntmachungen der Landrathsämter für den
Mansfelder See und Gebirgskreis, die Bekanntmachungen der Magiſtrate
und Ortsbehörden ſewie der Amtsgerichte unſerer Kreiſe, die Bekanntmachun-
gen der Mangsfeld. Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft, Holzauctionen,
Verſteigernngen Seitens der Gerichtsvollzieher c.

Die im Format der Gartenlaube erſcheinende 8 Seiten ſtarke Gratisbeilage
„Sonntagsgaſt“ liefert außer größeren ſpannenden Erzählungen ernſten und
heiteren Genres den mannigfachſten Unterhaltungsſtoff in populärer Form.

Wir glauben demnach mit Recht ſagen zu können, daß keine zweite Zei
tung bei gleicher Fülle des Stoffes für einen ſolch billigen Preis geboten wird
wie die „Eisleber Zeitung“, welche vierteljährlich nur 2 Mark excl. Poſtauf
ſchlag koſtet, und wir hoffen, daß ſie auch im kommenden Quartal ſich immer
mehr neue Freunde und Leſer erwerben möge.

Expedition der „Eisleber Zeitung.
Eisleben, Sangerhäuſer Straße Nr. 27.

Ein anſtändiges, properes Ein zuverläſſiger Hofaufſeher,
Hausmädchen, das als ſolches ſchon
gedient, im Reinemachen der Stuben
bewandert iſt, auch ſerviren kann, fin-
det ſofort lohnenden Dienſt auf einem
Rittergute bei Cöthen. Meldungen
mit Nachweis bisheriger Thätigkeit
postlag. Cöthen sub G. G.
460 erbeten.

Einige Maschinenschlosser
finden dauernde Beſchäftigung bei

Bruchmüller Grunov
in Coethenm.

welcher bereits auf einem größeren
Gute eine gleiche Stelle bekleidete, wird
zum ſofortigen Antritt auf Rittergut
Straußfurt, Station der Nordhau
ſenGroßheringer Eiſenbahn, geſucht.
Briefliche Offerten erbittet

R. Wagner.
180 Stück weidefetteSe verkauft
Rittergut Collenbey.

Erbſenſtroh à Schock 9 Mark ver
kauft Brauſe in Dederſtedt.

Gebauer-Schw eetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Hitterguts-Perzauf.
Das Rittergut Wüählitz Steckel

berg mit ca. 400 Morgen vorzügli
chem Zuckerrübenboden, welcher
ſich aber auch zur Anlage von Säme-
reien ſehr gut eignet, iſt regulirungs-
halber bei 30,000 Mk. Anzah-
lung ſofort zu verkaufen. Reſtfor
derung kann auf 10 Jahre unkünd
bar ſtehen bleiben. Das Gut mit fei
nem von einen Park und 2 ſehr fiſch-
reichen Teichen umſchloſſenen Herren
hauſe iſt ſehr freundlich und unmittel
bar an der Kreischauſſee Weißenfels
Hohenmölfen Pegau, als auch nach
Teuchern und Zeitz gelegen und von
der Kreisſtadt Weißenfels ca. 10, von
der Stadt Hohenmölſen 1 Kilometer
entfernt. Unter den 400 Morgen be-
findet ſich laut Bohrtabelle ein
immenſer Kohlencomplex von ca.
200 Morgen der vorzüglichſten Braun
kohle. Die Geſammtkaufſumme beträgt
incl. der dazu gehörigen in gutem Zu
ſtande befindlichen Gebäude, Brauerei
u. ſ. w., 400,000 Mk. feſt. Ka
pitaliſten dürfte ſich durch Ankauf die
ſes Gutes eine vorzüglich zinstragende
Acquiſition bieten. Antritt kann, da
das Gut an dieſem Tage pachtfrei
wird, am 1. October d. J. erfolgen.

Nähere Auskunft ertheilt die Be
ſitzerin Minna KIlemm, Leip-
zig, Elſterſtraße 18 I.

Obſtverpachtung.Die zur Mühle Weſenitz et

Obſtunutzung im Ellerberge u. Obſt
garten ſoll freihändig für dies Jahr
verpachtet werden und wollen ſich Päch
ter baldigſt mit mir in Verbindung
ſetzen.

Mühle Weſenitz, d. 26. Juni 1883.
G. Staffelſtein.

Nah Helgolamel,
Cuxhbaven anhaltend, fährt wähb-
rend der vom 9. Juni bis 6. Octo-
ber dauernden Saison das Kaiser-
lich Deutsche Post- Dampfschiff

„CUXHAVEN“, Capt. Röbhrs.
Fahrplan vom 9. Juni bis 7. Juli

von Hamburg Mittwochs und
Sonnabends, Morgens 9 Ubr.

Ermässigte Preise:
Nach oder von Ielgoland (inel.

Pähbrgeld) 12 .4.Retour- Billets, incl. Fährgeld,
5 Wochen gültig 20

Hamburg Amerikanigche Packetfahrt-
Aotien-Gesellschaſt,

Eine gewandte Jnngfer in geſetz
ten Jahren, die ſich über ihre Tüchtig
keit in Behandlung der feinen Wäſche,
Plätten, Nähen und Friſiren auswei
ſen kann, findet per ſofort anſtändigen,
guten Dienſt auf einem Rittergute bei
Cöthen. Meldungen nebſt abſchrift

lichen Zeugniſſen postlagernd
Cöthen sgub N. N. 318 erbeten
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